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J. 
Aus dem Bericht der zur Unterſuchung der 
Fluſſe Horyn und Slucz abgeſchikten 
Kommiſſion. 
(Aus dem Dziennik handlow,) 


Der Flus Horyn flieſt, von der Graͤnze 
der Woiwodſchaft Wolhynien 
durch Littauen, bis zu ſeinem Ausflus in den 
Flus Prypec, durch ſechs Meilen Landes ‚zu 
Waſſer aber find es wenigſtens dreyſſig. Der 

A 2 Flus 
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Flus Slucz flieft von der Bränze der Woi . 
wodſchaft Wolhynien durch Littauen bis 
zum Ausflus in den Horyn, durch ſechs Meilen 
Landes; zu Waſſer aber betraͤgt es wenigſtens 
zehen. — 

An dem Horyn find bis von der Wolhyni⸗ 
ſchen Graͤnze bis zu ſeinem Ausfluſſe in den 
Prypec 27 Muͤhlen. An der Slucz bis zum 
Ausflus in den Horyn 8 Mühlen. Ferner find 
an dieſen Fluͤſſen 35 Daͤmme, an dem Horyn 
2 Walkmuͤhlen, an dem Horyn und der Wiet⸗ 
lic 21 Wehre zum Fiſchen, 2 Bruͤkken uber 
den Horyn; eine groſſe Anzahl Pfaͤhle und per: 
hindernde Bäume liegen im Waſſer. 

Der Flus Horyn flieſt von der Stadt 
Jaſtaw in der Woiwodſchaft Wolhy⸗ 
nien bis zu ſeinem Ausflus durch 37 Meilen 


Landes in einem tiefen Bette und iſt bis zum 
Dorfe Holcow zur Schiffahrt tauglich. Ober⸗ 
warts dieſes Dorfes hinter einer Mühle theilt 
ſich der Horyn in zween Arme, von welchen ei⸗ 


ner Horyn, der andere Wietlie genant wird. 
Der Horyn flieft von gedachtem Dorfe an die 
dem Fürften Radziwil gehörige Stadt Dawid⸗ 
grodek vorbey bis zum Prypee ſehr enge und in 
vielen Kruͤmmungen, und iſt zur Schiffahrt 
ganz untuͤchtig. Aus der Erfahrung der an 
dieſem Strohm Wohnenden hat man gewiſſe 
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Nachricht, daß man im trokkenen Sommer 
durch denſelben gehe und fahre. Der andere 
Arm, Wiellie, iſt tief und breit, flieſt das 
Dorf Orly vorbey und fällt in den Prypec. 
Die Siucz flieſt von der Stadt Fwiah⸗ 
la in der Woiwodſchaft Wolhynien bis 
zu ihrem Ausflus in den Horyn durch 22 Mei- 
len Landes. Im Frühling und bey groſſen Re⸗ 
genguͤſſen iſt Te ſchifbar. Dieſer Flus flieſt 
n Ebenen, tritt ſehr weit aus, ver⸗ 
ander fein Bette, und wir ch oͤ 
Fahrt untauglich. . 
Sowohl der Horyn als die Slucz fli 
groͤſtentheils durch die deeg ele 
nien; Muͤhlen, Daͤmme, Pfähle, Baͤume 
im Waſſer, machen die Schiffahrt auf beyden 
ei Beyde müffen daher gereinigt 
An dem Horyn liegen folgend ilder: 
bey l Dawidgrodek, weſche OS 5 
nicht taugen, tauglicher find die bey Wyſock, 
Auſſer dieſen Wäldern beſtehen die Ufer des 
Horyn von der Wolhyniſchen Graͤnze an 
bis Littauen aus Heuſchlag, Strauchwerk 
und Feldern. In der Woiwodſchaft 
Wolhynien find bey Cepcewiez, Stepan 
Rafelowca, Czartoryſk und Bresclan Wälder 
welche Kohlen, Wat „Fasſtaͤbe und Pot⸗ 
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aſche liefern. Die ſchoͤnſten und groͤſten 
Walder zu allen Arten der Handlung find in 
den Gütern des Unterkaͤmmerers Piaſkowſki. 
In dieſer groſſen Waldung arbeiten beſtaͤndig 
einige hundert Leute an Holz⸗ und Bohlen⸗ 
ſchneiden und Potaſchbrennen. Dieſe Wal⸗ 
dungen liegen 2 Meilen vom Horyn und 17 
Meilen vom Bug. Sie fangen bey dem Dorf 
Poſtronne an, ziehen ſich durch die Doͤrfer 
Chonowicze, Cipne, Maydan, das Staͤdt⸗ 
chen Czerniſz, und endigen ſich bey Kolki. 
Es finden ſich auch noch andere kleine Wal⸗ 
dungen an dem Horyn. 


Die Ufer der Slucz in Littauen beſtehen 
aus Gebuͤſchen von verſchiedenem Holze, aus 
Heuſchlag und Feldern. In Wolhynien 
aber iſt ein Wald, welcher Cwet genant wird, 
ſich einige Meilen zieht, und einen Ueberflus 
an allem zur Handlung tauglichen Holze hat. 
In Smodhrow, Czudno und noch ein Paar 
Dertern find gleichfalls groſſe dem Zwiahelſti⸗ 
ſchen gleiche Waͤlder. 

Der Horyn iſt zur Schiffahrt beſſer, hat 
aber weniger nahe bey ſich liegende Waͤlder; 
die Slucz hat mehr ganz nahe liegende Waͤl⸗ 
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Die an den Fluͤſſen Horyn und Slucz lie⸗ 
gende Provinz Kleinpolen hat zwar einen Ueber⸗ 
flus an allerhand Getraide, Eiſen, Wachs 
und andern Produkten, doch hat noch niemand 
einen andern Handel als mit Holz nach Cher⸗ 
ſon verſucht; man kan Nbero der Erlauchtent. 
Schazkommiſſton noch keinen Bericht daruber 
abſtatten, bis der Schiffer des Fuͤrſten Kalirt 
Poninſki von Cherſon zuruͤkkoͤmt, welchen die 
Erl. Schazkommiſſion der Krone durch eine 
Praͤmie zu Einziehung aller noͤthigen Nachrich⸗ 
ken verbindlich gemacht hat. 

Die Zuruͤkfahrt aus Eherſon den Prypec 
herauf wird ſchwer ſeyn, weil die Ufer dieſes 
Strohmes unzugaͤnglich ſind, und daher das 
Ziehen der Fahrzeuge ſchwer ſeyn wird. si 

Die vom Bug groͤſtentheils entlegene Pros 
vinz Kleinpolen hat zum Handel nach Danzig: 
keine Bequemlichkeit. Durch Ausraͤumung 
des Horyn und der Slucz wuͤrde fie vermoͤge 
des Pryper, des Pin, des Kanals, des Mu⸗ 
chawiec, des Bugs und der Weichſel mit 
Danzig Kommunikazion erhalten. Sollte es 
denen, die nach Danzig zu handeln wuͤnſchen, 
etwas ſchwer werden, den Prypec herauf einige 
Meilen gegen Pinfk zu ſchiffen, ſo wuͤrden viel⸗ 
leicht die Moraͤſte, welche ſich vom Horyn zum 
Styr vier Meilen ziehen und Moroczne genant , 

A 4 werden, 
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werden, zur Vereinigung dieſer Fluͤſſe die 
nen. — Permittelſt des Fluſſes Styr und op: 
derer wuͤrde nicht allein die Fahrt Strohm her⸗ 
ab bis inf erleichtert, ſondern auch um mehrere 
Meilen verkuͤrzt werden. Und da dieſes fur 
Kleinpolen fo vortheilhaft iſt, ſo mus man 
hoffen, daß E. Erl. Kommiſſion dieſe Verei⸗ 
nigung auf ihre Koſten unternehmen werde. 
Sollte zugleich der Oginskiſche Kanal re⸗ 
parirt werden, ſo wuͤrde die Fahrt zu Waſſer 
aus Wolhynien auf dem Horyn, der Slucz 
und gedachtem Kanal ſehr erleichtert werden. 
Endlich, obigen Nuzzen ungerechnet, wuͤr⸗ 
den die ausgetrokneten Gruͤnder, der Heu⸗ 
ſchlag, welche durch Wegräumung der Muh: 
len, Ber Daͤmme und anderer Hinderniſſe 
gewonnen wuͤrden, dieſe Ufer ⸗Beſizzenden 
die Einkuͤnfte aus den Muͤhlen gedoppelt 
erſezzen. Wie denn das Geruͤchte einer zur 
Unterſuchung des Horyn und der Slucz er⸗ 
nanten Kommiſſton, unter den Einwohnern, 
E. Erl. Schazkommiſſion Ruhm verbreitet hat. 
(Dieſem Bericht iſt eine Karte beygefuͤgt.) 
Dabrowic, den 1 8ten Aug. 1786. Un⸗ 
terſchrieben: Miewodowski. Kralzkowski. 
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II. 
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Einkuͤnfte aus dem Schanke erfahren. Ein 
ſolches Verbot iſt nun zwar bey uns, als einer 
freyen Nazion nicht zu vermuthen; es wuͤrde 
Hunger und Theurung von unſerm Lande 
abhalten, aber auch die oͤffentlichen und Pri⸗ 
vateinkuͤnfte anſehnlich vermindern. — 


Da die an den Graͤnzen liegenden Theile 
der Woiwodſchaft. Sandomir von Wäldern 
entbloͤſt find, fo brauchen fie nothwendig die in 
den Oeſterreichiſchen Beſizzungen liegenden. 
Man glaubt dahero hier, daß es billig waͤre, 
den Zoll von Holz bey uns an dieſem Orte auf: 
zuheben, um der Theurung deſſelben abzu⸗ 
helfen. — 


Auf den Maͤrkten iſt Getraide genug, 
aber doch noch theuer. In den Staͤdten, 
welche von der Weichſel weiter entlegen ſind, 
iſt das Getraide viel wohlfeiler. 
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III. 


Verzeichnis aller Schulen in Polen und 
Littauen. 


In Polen. 
Grospolniſche Abtheilung. 


In Poſen, Akademiker ). In Frau- 

Oſtadt, Ciſterzienſer. In Kaliſch, Aka⸗ 

demiker. In Tozemeſzno Kanon. Lateran. 
Kleinpolniſche Abtheilung. 

In Krakau, Akademiker. In Kiele, 
Kommuniſten. In Pinczow, Akademi⸗ 
ker. In Sandomir, Akademiker. In Zu, 
blin, Akademiker. 

Maſuriſche Abtheilung. 

In Warſchau, Akademiker. In Pot 
tusk, Benediktiner. In Wegrow, Bom, 
muniſten. In Leczye, Akademiker. In 
Rawa, Miechowiten. 

Wolhyniſche Abtheilung. 

In Krzemieniec, Akademiker. In 

Wlodzimierz, Baſilianer. In Luck, Aka⸗ 
demiker. 

) Von ben Univerſitaͤten des Landes auf die Schulen, 
welche gleichſam Pfanzſtaͤdte derſelben ſind, abgeſchikte 
Lehrer. Dieſer Unterfchied kam auf, da die Feſuiten 
Schulen anlegten. 
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demiker. In Oſtrov, Baſtlianer. In 

Kaminiee Podolski, Akademiker. In Bar, 

Baſilianer. In Starogrod, Baſilianer. 
Ukrainiſche Abtheilung. 

In Winnie, Akademiker. In Owrucz, 
Baſilianer. In Lubarz, Baſilianer. In 
Zytomierz, Akademiker. In Human, Ba⸗ 
ſilianer. In Kaniow, Baſilianer. 

Abtheilung der Patrum Schol, piar. 

In Peterkau, Wielun, Rydzyn, Radom, 
&ub, Eheim, Warſchau, Szeuczyn, Lomze, 
Drohiczyn, Gorz, Lowicz, Miedzyrzec⸗ Ko⸗ 
rezki, Radzieiowo. 


In Littauen. 


Littauiſche Abtheilung. 
In Grodno, Akademiker. In Wilna, 
Akademiker. In Wiſzniew, Akademiker. 


In Poſtawi, Akademiker. In Bialyſtok, 


Akademiker. In Wolkow, Akademiker. 

In Merecz, Dominikaner. In Lida, Dia 

riſten. In Szezucyn, Piariſten. 
Abtheilung von Samogizien. 

In Kruzi, Akademiker. In Kowno, 
Akademiker. In Kretynga, Akademiker. 
In Wilkomierz, Piariſten. In Wierzbolow, 
Dominikaner. In Poniewiez, Piariſten. 
Nowogro⸗ 
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Nowogrodiſche Abtheilung. 

In Nowogrodek, Akademiker. In 
Minsk, Akademiker. In Nieswiſz, Aka⸗ 
demiker. In Suck, Akademiker. In 
Bobruysk, Akademiker. In Mozyrz, Aka. 
demiker. In Cholopieniczi, Akademiker. 
In duſzki, Piariſten. In Berehwecz, Ba: 


ſilianer. 
Poleſiſche Abtheilung. 

In Brzebe Litt. Akademiker. In Pinsk, 
Akademiller In Biala, Akademiker. 
In Lubinſzow, Pisriften. In Dabrowie, 
Piariſten In Zyrowici, Bafklianer. 

General⸗Summe aller Schulen in Polen 
und Littauen 74. 


IV. 


Zuſtand der Stadt Polock. 
(Aus demſelben.) 


oloek, die an beyden Seiken der Dzwina 

in der fruchtbarſten Gegend liegende 
Hauptſtadt ihrer Woiwodſchaft, At ſeit un⸗ 
denklichen Zeiten angelegt, und ſchon von Ale⸗ 
Fandern 1408 und von Sigismund J. im Jahr 
1509 vom Littauiſchen Rechte ausgenommen, 
unter 
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unter Magdeburgiſches Recht gegeben, und 
den Städten Wilna, Grodno u. fr w. 
in ihren Vorzuͤgen gleich gemacht worden. 
Ihre Einwohner von beyden Seiten des Fluſſes 
ſind von allen Gerichtsbarkeiten eximirt, und 
unter die Gerichtsbarkeit und Regierung eines 
Vogtes, Buͤrgermeiſter und Rathmaͤnner ge⸗ 
ſezzet, und mit groſſen, auf Handel, Sta⸗ 
pelgerechtigkeit und Handwerke Bezug haben⸗ 
den Freyheiten, begnadiget worden. Die 
hierdurch aufgemunterte Stadt hat ihre Be⸗ 
völferung und ihren Handel anſehnlich ver⸗ 
mehrt, wovon auch unſere Geſchichtſchreiber 
Zeugnis ablegen. Nach Verflieſſung beynahe 
anderthalb Jahrhunderte nach Ertheilung 
Magdeburgiſcher Freyheiten, ſezte ein gewiſſer 
Bechanski diſſeits der Dzwina einige dreyſſig 
Einwohner an, und wollte ſelbige der erſten 
Inſtanz des Vogtes und der Burgermeiſter 
von Polock entziehen, jedoch die Stadt erhielt 
ſich vermoͤge Dekrets des Relazionsgerichts, 
an welches ſelbige den Stoͤhrer ausgeladen 
hatte, im Beſiz ihrer erhaltenen Rechte uber 
die Einwohner beyder Seiten des Fluſſes. Die 
Einwohnersdiſſeits des Strohms genoſſen alſo 
unter der Gerichtsbarkeit des Magiſtrats der 
Stadt gleiche Freyheiten mit den Einwohnern 
jenſeits des Fluſſes, bis dieſer leztere Theil der 
Stadt 
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Stadt nebſt dem Rathbhauſe durch einen von 
mir noch nicht aufgefundenen Zufall unter "Rut, 
ſiſche Hoheit kam. 

Von dieſer Zeit an war der bey Polen ge⸗ 
bliebene kleinere, aber mit gleichen Freyheiten 
verſehene Theil der Stadt, wie ein von ſeinen 
Mitbuͤrgern abgeriſſener Zweig, hatte keine 
Obrigkeit, kein veſtes Ziel und war den Ein⸗ 
griffen von Privatperſonen ausgeſezt. 

Nun fing bald der Adel, welcher in der 
Stadt ſeine Juridiken *) hatte, bald die Geiſt⸗ 
lichkeit, welche einen anſehnlichen Theil der 
Stadt beſas, an, die uͤbrigen Buͤrger unter 
ihre Gewalt zu bringen. Eben dieſes baren 
die Subalternen der Woiwoden von Polock, 
welche einen in der Stadt liegenden zur Polocki⸗ 
ſchen Ekonomie gehoͤrigen Theil verwalteten. In 
dieſem Stande der Ungewisheit reſignirte der 
iezzige Groskanzler von Littauen, Fuͤrſt Sa⸗ 
pieha, die Woiwodſchaft Polock, welche Soſ⸗ 
nowski erhielt, und weil, vermoͤge Reichsgeſez 
von 1775 die zu Aemtern gehoͤrige Ekonomien 
und Guͤter unter das Emphitevtiſche Recht ge⸗ 
zogen wurden, ſo hatte der diſſeits des Fluſſes 
gelegene kleine Theil der Ekonomie gleiches 
Schikſal. — Soſnowski nahm in dem vom 

Kom⸗ 
) Ein in elner Stadt oder Vorſtabt liegender Plaz, deſſen 


| Beſizzer auf demſelben die Jurisdikzion hat. 
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Kommiſſario gemachten Anſchlage von Zins, 
über welchen er noch 14 fl. bot, dieſen Zins im 
Jahr 1781 auf so Jahr zu Emphitevtiſchen 
Recht. Der von der Woiwodſchaft und der in 
Emphitevſi erworbenen Juridike entfernte Sof- 
nowski uͤbergab die Verwaltung derſelben dem 
Landkaͤminerer von Polock, Zienowicz. Die⸗ 
ſer, weil er in der Stadt Polock ein Hoͤfchen, 
und ſeine Guͤter ein wenig weit hatte, fing an 
die auf der Woiwodiſchen Juridike wohnenden 
Buͤrger, freye und zu Magdeburgiſchen Recht 
ſizzende Leute, zu Frohndienſten und Wachen 
zu zwingen, die Zinſen zu erhöhen, und dieje⸗ 
nigen, die ſich widerſezten, mit unmenſchlichen 


Mitteln zu zwingen. Zulezt brachte er durch 


Ceſſion des Woiwoden das Emphitevtiſche 
Recht an ſich, und that den Einwohnern uner⸗ 
trägfiche Drangſale an, blieb auch nicht blos 
key denjenigen, welche auf der Woiwodiſchen 
Juridike wohnten, ſondern erſtrekte ſeine Be⸗ 
druͤkkungen auch auf die auf ihren Erbgruͤndern 
und auf den unter den Rath der Stadt gehoͤrig 
geweſenen Gruͤndern wohnenden Buͤrger, und 
nahm ihnen alle ihnen dienliche Pripilegia, Der 
krete und Rechte mit Gewalt weg. — Viele 
hatten Mitleiden mit den armen, Bürgern, 
welche nun das Koftbarfte verlieren follten, was 
en Menſch hat, die Freyheit; aber niemand 
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einige Bürger in Arreſt ſezzen, binden, ſchla⸗ 
gen, und ſie grauſam behandeln, welches alles 
ihm vom immerwährenden Rathe, weil es da⸗ 
mals auſſer der Kadenz der Koͤnigl. Aſſeſſorial⸗ 
gerichte war, verwieſen worden. 

Hieran begnuͤgte ſich aber Herr Zienowicz 

nicht, ſondern da er ans Aſſeſſorialgerichte aus⸗ 
geladen wurde, wegen gewaltſamer Verlezzung 
der Privilegien der Stadt, ladete er die Stadt 
aus, und lies die Sache ins Regiſter der 
Bauerſachen einſchreiben, welches aber das 
Gericht fuͤr inkompetent erklaͤrte, auch die von 
ihm gebetene Suſpenſion des Wogt- und Buͤr⸗ 
germeiſteramtes nicht verſtattete, ſondern da 
er beweiſen wollte, daß die Buͤrger zu Bauer⸗ 
dienſten verbunden ſind, wurde in Cauſa Juris 
auf Comportationem documentorum und in 
Cauſa facti auf Unterſuchung erkant. 

Dieſe Stadt hat, da ſie an der Dzwina 
liegt, noch von einem anſehnlichen Fluͤschen, 
Bialczyc, durchfloſſen wird, und die Gubernial⸗ 
ſtadt Polock zur Graͤnze hat, die gluͤklichſte Lage 
zur Handlung, und dahero vorzuͤgliche Aus⸗ 
ſichten ſich zu erholen. 


— 
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v. 
Auszug aus dem Sr. Majeſtaͤt und dem 
immerwaͤhrenden Rathe uͤbergebenen 


Memorial der Deputirten der Woi⸗ 
wodſchaft Wolhynien. 


— Die bekante Fruchtbarkeit der Woiwod⸗ 
ſchaft Wolhynien machte ehedem daß dieldandes⸗ 
einwohner nicht um Hinlaͤnglichkeit der Landes⸗ 
fruͤchte, ſondern vielmehr um den Abſaz derſelben 
bekuͤmmert waren. Heute iſt unſere Woi⸗ 
wobſchaft ein trauriges Bild des Mangels. 

Gallizien, wegen vergroͤſſerter Anzahl der 
Konſumenten, wegen Verminderung der Frohn⸗ 
dienſte, und daher entſpringender geringerer 
Bearbeitung des Landes, und endlich weil der 
gemeine Mann die Freyheit nicht zu ſchaͤzzen 
weis, und am Muͤſſiggange Gefallen findet, 
hat bey uns anſehnliche Quantitaͤten Getraide 
aufgekauft und unſere Speicher ausgeleeret; 
es hat uns zwar Geld gegeben, aber das Brod 
zur Unterhaltung des Lebens genommen. 

Die Erhoͤhung der Preiſe in dieſem jezt 
fremden Lande, die Aufkaufung blos Polni⸗ 
ſchen Getraides in die Magazine, die denjeni⸗ 
gen, welche Roggen einführen beſtimte Prämie, 

d B 2 haben 
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haben die Ausfuhr ermuntert, und um einen 
zeitigen Gewinſt drohen ſie uns mit den ſchrek⸗ 
lichſten Wirkungen des Hungers und der Peſt; 
indem der Landmann, welcher vorhero anſehn⸗ 
liche Erndten hatte, jezt wird ſuchen muͤſſen, 
ſein Leben mit Eicheln zu erhalten, da es nicht 
erlaubt ſeyn wird, aus Galltzien mit unſerm 
Gelde das wieder abzukaufen, was vorhero da⸗ 
hin wohlfeiler verkauft worden iſt. — 

Der Bauer, der im Lande zu einem andern 
Herrn uͤberlaͤuft, thut dem Lande keinen Scha⸗ 
den; geht'er aber ber die Graͤnze, ſo vermin⸗ 
dert er die Anzahl der Einwohner und der Ak⸗ 
ker verliert ſeinen Bearbeiter. — Gallizien 
bietet den uͤberlauſenden Bauern Freyheit und 
Eigenthum an, dieſe zween maͤchtigſten Reize 
zur Aufmunterung des Volks; die Furcht fuͤr 
Anwerbung iſt von ihnen entfernet worden; 
und wenn ſie die Liebe zu ihrem Herrn (welches 
ſelten zu ſeyn pflegt) oder der Ort des Grabes 
ihrer Vaͤter und ihrer Geburt noch einigermaſ⸗ 
fen zuruͤkhaͤlt; fo wird die Ungewisheit des Le⸗ 
bens bey fortdauerndem Hunger, die durch 
traurige Erfahrungen bewahrte Furcht, Pro⸗ 
vlant in entlegene Lander zu führen, ihnen ra⸗ 
then, ſich da ein Vaterland zu waͤhlen, wo ſie 
geruhig Wohlthaten genieſſen koͤnnen. — 
Noch leben die Bauern, noch leben ihre Rio 
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welche faſt bis ans Ufer des ſchwarzen Meeres 
Fourage haben liefern muͤſſen, die mit eignem 
Blut ein fremdes Land benezt haben, und der 
ren Eigenthum ein Raub fremden Geizzes ge. 
worden iſt. — Das Geruͤchte von der gegen⸗ 


Schrekkens geworden; der Befehl, fuͤr eine 
fremde Armee zuführen, veroͤdet die Huͤtten. — 
Ein von der Woiwodſchaft ernanter Kom⸗ 


ö miſſarius bleibt immer ein Privatbevollmaͤch⸗ 
| tigter; wenn Beraubung der Freyheit und 


Zwang zur Unterſchreibung auf Billete verſucht 
wurden, konte ſich niemand fuͤr einen ſolchen 
Bevollmaͤchtigten in ſeiner Bedraͤngnis ver⸗ 
4 wenden; er fühlte eher die Wirkung der Rache, 
ols er klagen konte. Traͤgt aber jemand das 
Gepraͤge der öffentlichen Autorität, leiht ihm 
die Landesregierung ihr Anſehen, dann wird 
das ihm zugefuͤgte Unrecht Beleidigung der 
ganzen Nazion. — Wird uns der Verkauf 
unſerer Produkte (nicht aber eigenmächtige 
| Wegnehmung derfelben) ficher geftelle, fo er- 
bieten ſich die Einwohner allen Vorrath, den 
fie über ihre dringenden Beduͤrfniſſe eruͤbrigen 
koͤnnen, lieber in ihrem Lande zu verkaufen, 
als ihren Bauern zu vergoͤnnen, die Produkte 
nach Gallizien zu fuͤhren, und ihm zugleich Luſt 
zu machen, da zu bleiben. 
D>g Diefes 


waͤrtigen Fouragirung iſt ein Signal des 
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Dieſes veranlaſſt uns Ew. Majeſtaͤt und 
E. Erl. immerwährenden Rath zu bitten, daß 
das auf der Graͤnze des Wlodzimiriſchen und 
$udifchen Powiat (Diſttikt) ſtehende Regiment 
des Oberſten Bielak die Emigrazionen verhin⸗ 
dern möchte, —- 

Anfere zwote Bitte iſt, daß die Kron⸗ 
Schazkommiſſion — in unſerer Woiwodſchaft 
Magazine anlegen moͤchte — und daß dieſes 
Departement, in Betreff der Abnahme des 
Getraides, der Veſtſezzung des Preiſes, des 
Verkaufs, wer deſſen benoͤthigt wäre, mit dem 
Adel unſerer Woiwodſchaft in Unterhandlung 
treten möchte. *”) — 

Arafl, Truchſes von Wlodzimirien. 

Anton Leduchowſki, Woiwodzie (Sohn des 
Woiwoden) von Czernicchow. 

Ignaz Krzucki. 


2) Weil bis jezt noch klin Magazin von der Kron⸗Schaz⸗ 
Kommiffion angelegt worden, und alſo eine ſolche An⸗ 
legung jezt nicht zu vermuthen iſt; ſo ſcheint es, daß 
die fo vielen patriotiſchen und wohlhabenden Adel has 
bende Woiwodſchaft ſelbſt zuſammentreten, und ein 
Magazin anlegen koͤnte. Herr Krzuckt, einer] der Dex 
legirten, die dieſes Memoria uͤbergeben haben, fol Zeit 
feiner Anweſenheit albier der Schazkommkſſion, welche 
ſich mit dem Mangel des Geldes zu Anlegung eines 
Magazins entſchuldigte, 300,000 Gulden ohne In⸗ 
tereſſen zu leihen angeboten haben. Sobte dieſe lobens⸗ 
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E ae 
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VI. 
Philantropiniſche Verbindung in Krakau. 


Dieſ⸗ aus adlichen Perſonen beyderley Ge⸗ 
m ſchlechts, aus Geiſtlichen und Gelehr⸗ 
ken unter dem Namen Philantropiniſche Ver⸗ 
bindung (Zwiazek Filantropow) errichtete Ge⸗ 
ſellſchaft, an deren Spizze ſich Se. Majeftät 
ſelbſt befinden, hat im abgewichenen Jahre 
ihre erſte Feyerlichkeit durch Austheilung von 
Praͤmien begangen, aus welcher man zugleich 
den Zwek dieſer Verbindung erſehen kan. 
Nachdem die Perſonen, denen Praͤmien be⸗ 
ſtimt waren, in der heil. Anna⸗Kirche gebeichtet 
und kommunizirt hatten, wurden ſie in den 
prächtigen Pallaſt der Univerſitaͤt, gegen über 
der Kirche, gefuͤhrt und mit Trompeten und 
Pauken bewillkommt. Ueber dem Thore las 
man mit goldenen Buchſtaben die Worte: Be⸗ 
lohnung thaͤtiger und dem gemeinen Weſen nuͤz⸗ 

B 4 licher 


wuͤrdige Gefaͤlligkeit nicht der Woſwodſchaft ſelbſt kön⸗ 
nen erzeigt werden, da die Schazkommiſſion nicht Schul⸗ 
den machen fan? Veelleicht wuͤrden andere dieſem Benz 
ſpiele folgen. Vielleicht iſt auch ſchon etwas ahnliches 
geſchehen, aber zum Ungluͤk iſt es bey uns ſchwer, von 
fo nuzlichen Sachen Nachricht zu erlangen, um ſelbige 
dem Publiko mitzutheilen. Anm, des Dien. handl. 
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licher Tugenden. Der Saal war voll von 
Perſonen aus allen Staͤnden; der Bibliotheka⸗ 
rius, Prybylſki, hielt eine dieſer Feyerlichkeit 
angemeſſene Rede, nach welcher einige Damen 
die Kaſſe eroͤfneten und die Prämien für O Per⸗ 
ſonen abzaͤhlten, welche hernach der Redner 
einzeln vor ſich rief, und ihnen die Urſachen 
anzeigte, warum die Geſellſchaft fie einer Praͤ⸗ 
mie würdig ſchaͤzze. Sieben Prämien waren 
zu 216 Gulden, und zwo fuͤr zwo Spinnerin⸗ 
nen zu 108 Gulden. Die Praͤmien erhielten: 

Ein Bauer, welcher 30 Jahre auf herr⸗ 
ſchaftlichen Grunde geſeſſen und ſich in Ver⸗ 
mehrung der Produkte deſſelben groſſe Muͤhe 
gegeben, auch, da er nachhero Aufſeher der 
Arbeiter des Dorfs wurde, ſich jederzeit getreu, 
nuͤchtern, als ein guter Ehemann, als ein gu⸗ 
ter Vater und angenehmer Geſellſchafter bey der 
ganzen Dorfgemeine betragen hatte. 

Ein Muͤller, welcher eine Quelle leben⸗ 
digen Waſſers eroͤfnet, und in das Fluͤschen 
Milze geleitet, das Fluͤschen felbft aber ſo ge⸗ 
reinigt hatte, daß er auch im Winter immer 
Waſſer zum Mahlen hatte. Er hat auch eine 
Resmuͤhle, welche von Deutſchen angelegt war, 
und, auſſer den unaufhoͤrlichen Reparatur⸗ 
foften, beftändig ſechs Pferde brauchte, und 
doch in 12 Stunden nur 13 Scheffel Malz 
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lieferte, durch ſeine mechaniſche Kentniſſe in 
ſeinem Handwerke ſo verbeſſert, daß nur A 


Pferde gebraucht werden, und in 24 Stunden 


20 Scheffel Malz ohne Beſchwerde gemahlen 
werden. Auſſerdem werden ſeine haͤuslichen 
Tugenden geruͤhmt. 

Ein Bauer, welcher feine Bienenſtoͤkke 
in neun Jahren von einem bis zu funfzig ver⸗ 
mehrt hatte. 

Ein in Ausfuͤhrung der Plane der Archi⸗ 
tekten geſchikter Zimmermann. 

Eine geſchikte und unermuͤdete Hebamme. 

Ein Tuchmacher, welcher in der dorti⸗ 
gen Tuchfabrike viele Leute nuͤzlich beſchaͤftiget, 
und ſich wohl auffuͤhrt. 

Zwo Spinnerinnen, welche ſich in die⸗ 
fer Fabrike vor andern in ihrer Arbeit und Fleis 
hervorgethan haben. 

Ein Kredenzer, welcher feinen Herrn 
fuͤnf und dreyſſig Jahre treu und eifrig gedient, 
auch deſſen Silber und Schriften in einer Feu⸗ 
ersgefahr gerettet hatte. 

In der disjaͤhrigen Kaſſe ſind noch 22 Du⸗ 
katen geblieben. Es wurde dahero ein Vor⸗ 
ſchlag gemacht, aus ſelbigen einen Beytrag zu 
den Fonds zu thun, welche die vorſtehende 
Geiſtlichkeit der Krakauer Dioͤzes von Freun⸗ 
den der Menſchlichkeit zuſammen zu bringen 

B 5 wuͤnſcht, 
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wuͤnſcht, um die Kirchhoͤfe aus der Stadt 
ſchaffen zu koͤnnen, wie auch einen Beytrag zu 
Abfuͤhrung der in der Mitte der Stadt zuſam⸗ 
menflieſſenden Unreinigkeiten. Beydes wurde 
genehmigt. 


II 


Vermiſchte Abhandlungen und 
Aufſaͤze. 


1 


Fortſezzung der im Fuͤnften Heft abgebro⸗ 
chenen Abhandlung: Verſuch einer 
Beantwortung der Frage: Iſt die 
Sterblichkeit in den Staͤdten groͤſſer als 
auf dem platten Lande? vom Hrn. Pr. 
S. in T. 


De Menſch, der durch Kunſt und Fleis 
ſelbſt über die Natur "gebieten und fie 
umſchaffen kann', in deſſen Händen ſteht es 
auch in Staͤdten die Luft zu verbeſſern. Das 
ſicherſte Mittel dazu iſt, hin und wieder in den 

Straſſen, 


ag Al 
uſam⸗ 


Beantwortung der Frage ꝛc. 27 


Straſſen, wenn ſie naͤmlich breit genug ſind, 
Bäume zu ſezzen, oder auf groſſen öffentlichen 
Plaͤzzen Alleen anzulegen. Hierin haben nun 
die groffen Staͤdte vor den kleinen einen Vor⸗ 
zug. Alle Einwürfe, welche man gegen die 
Bäume in den Städten macht, werden in Ver⸗ 
gleichung mit den groſſen Portheilen, welche 
ſie gewaͤhren, ſehr unbedeutend ). In der 
Anlage der Straſſen ſehe man darauf, daß ſie 
ſo breit wie moͤglich ſind. Zu geſchweigen, daß 
dieſes wahrlich eine vorzuͤgliche Zierde und Be⸗ 
quemlichkeit iſt, fo verſchaft fie auch den Nuz⸗ 
zen einer freyen, geſuͤndern und weniger einge⸗ 
fchloffenen duft. Ein vorzuͤgliches Mittel, in 
Städten die luft rein zu erhalten, welches aber 
faſt durchgaͤngig in allen Orten vernachlaͤſſigt 
wird, ohnerachtet es ſo leicht und einfach, wie 
moͤglich iſt, beſteht darin, die Goſſen oder 

Rinn⸗ 


7) Neuere Unterſuchungen über die Natur des Pflanzen⸗ 
reichs haben bargethan, daß der guͤtige Schöpfer in fie 
die vortrefliche Eigenſchaft gelegt hat, daß, indem fie 
alles Faule und Verdorbene der Luft in fich ſaugen, fie 
dieſe zum abermaligen Gebrauche der Menſchen geſchikt 
machen. Aus dieſer Urfache rathen alle neuere Yerzte 
an, Blumen in den Zimmern zu halten. Mehreres 
hieruͤber ſehe man in Ingenhaus Verſuche mit Pflanzen, 
wodurch entdekt worden, daß De die Kraft beſizzen, die 
Atmoſphaͤrtſche Luft beym Sonnenſchein zu reinigen ır. 
Leipzig 1786. 8, 
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Rinnſteine fo anzulegen, daß fie immer flieſ⸗ 
ſend erhalten werden koͤnnen, und nicht in ſte⸗ 
hende ſtinkende Pfuͤz zen ausarten. Mit gleicher 
Sorgfalt wird die Polizey dahin ſehen muͤſſen, 
daß nicht allerhand Unreinigkeiten in ſie gegof 
ſen werden, welches ſie nicht nur in ihrem 
freyen Laufe hindert, ſondern auch bey der Reini⸗ 
gung ſo peſtilenzialiſche Ausduͤnſtungen ver⸗ 
urſachen, daß faſt kein Menſch vor Geſtank 
aushalten kann. Im Sommer, zur Zeit der 
groͤſten Hizze, iſt der Vorſchlag ſehr anzura⸗ 
then, welcher auch in Wien beftändig gebraucht 
wird, naͤmlich durch die ganze Stadt mit Feuer⸗ 
ſprizzen die Haͤuſer, Daͤcher und Gaſſen anzu⸗ 
feuchten. Dieſes verſchaft eine friſche, ge- 
ſunde und reine duft. — Wenn alſo die Po⸗ 
lizey auf dergleichen Sachen mehr, als es nicht 
zu geſchehen pflegt, aufmerkſam ſeyn wuͤrde, ſo 
koͤnte wenigſtens dem Vorwurfe der groſſen 
Staͤdte, daß ihre boͤſe Luft die Sterblichkeit 
vermehre, abgeholfen werden ). 

Ein neuer Grund, worin ich den kurz vor⸗ 
her angeführten Saz nicht fo ſchlechtweg anneh⸗ 
men kan, liegt darin, daß in gröffern Staͤd⸗ 

ten 


ei, Auſſer einigen allgemeinen und gar zu ſpeziellen Schrif⸗ 
ten verdient vorzüglich hierüber nachgeleſen zu werden: 
Willebrands Grundris einer ſchoͤnen Stadt, u. ſ. w. 
Hamburg 1776. 8. 3 Theile, 
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Beantwortung der Frage ꝛc. 29 


ten die Medizinalanſtalten allemal beſſer als in 
den kleinen und mittelmaͤſſigen ſind. In jenen 
findet man die Stellen der Wund⸗ und andern 
Aerzte mit geſchikten und oft mit groſſen Maͤn⸗ 
nern beſezt. Selbſt die Gebaͤhrenden werden 
nicht der bloſſen Maſchinenmaͤſſigen Behand⸗ 
lung alter Weiber uͤberlaſſen, durch deren Hände 
fo viele Woͤchnerinnen geliefert, oder ungluͤklich 
gemacht werden, ſondern auch in dieſen Eft, 
ken hat man dafür geſorgt, eine fo aͤuſſerſt ge⸗ 
fährliche Sache weniger gefährlich zu machen. 
Findet aber dieſes auch in kleinen Städten 
ſtatt? Sie haben entweder gar keine wirkliche 
Aerzte, ſondern behelfen ſich aus Noth mit 
MWundärzten, oder vertrauen ſich einem Markt⸗ 
ſchreyer, den ſein Weg, wenn er die Welt 
durchſtreicht, auf den Ort fuͤhrte, oder wenn 
auch dieſes fehlt, ſo vertreten entweder 
Schweinſchneider und alte Weiber die Stelle 
des Doktors, oder jeder iſt ſein eigener Arzt. 
Die jungen Aerzte, wenn ſie von Univerſitaͤten 
kommen, wiſſen ſehr gut wo dergleichen Oerter 
zu finden. Dahin wenden ſie ſich, fuͤllen erſt 
Jahre lang die Gottes aßen ſezzen Tiſchler 
und Todtengraͤber in Nahrung, und wenn ſie 
lange genug als privilegirte Moͤrder ſich an fol- 
chen Oertern aufgehalten, und auf Koſten der 
Geſundheit, ja des lebens der e d 
fi 
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fich gehörige Kenntniſſe erworben haben, fo ge⸗ 
hen Te an Oerter, wo ment zu verdienen iſt, 
und wo ihre jezt erlangte Geſchiklichkeit beſſer 
belohnt wird. In groſſen Staͤdten werden 
junge Aerzte nicht ſo ſehr beguͤnſtigt. Man hat 
alle mögliche Hochachtung für ihren mit ſchwe⸗ 
ren Koſten erlernten, erkauften und — — 
Doktorhut; nur weil man hin und wieder al⸗ 
lerhand traurige Beyſpiele von ſogenanten 
Doktoren hat, fo iſt man etwas ungläubig ger 
worden; man ſezzet weder in ihre Geſchiklich⸗ 
keit noch in die Glaubwuͤrdigkeit des Zeugniſ⸗ 
ſes dieſer oder jenen Mediziniſchen Fakultat ein 
Mistrauen; man will ſich blos mit eigenen 
Sinnen von ihren Faͤhigkeiten uͤberzeugen, und 
zudem Ende ſtellet man mit ihnen noch einmal 
ſogenante Prüfungen an. Daß man kezzeriſch 
von dem akademiſchen Doktordiplom denkt, das 
iſt ein Vorzug, und zwar ein ſehr heilſamer, 
blos der groͤſſern Staͤdte. Die jungen Aerzte 
wiſſen das auch ſchon ſehr wohl, und meiden 
daher ſorgfaͤltig alle dergleichen Oerter. 

Auch fuͤr die Geſundheit der Armen iſt in 
gröffern Städten mehr geſorgt als in kleinern. 
Dort finden ſich Hoſpitaͤler, Chariteen, Kran⸗ 
kenhaͤuſer u. ſ. w. welche in dieſen natuͤrlicher 
Weiſe nicht ſeyn koͤnnen. Dafür ſterben fie 
auch hier ganz unbemerkt dahin, theils aus 
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Beantwortung der Frage ꝛc. 31 


Mangel der Pflege, theils weil ihnen von 
Staatswegen wirkliche Huͤlfe nicht kann ge⸗ 
reichet werden, und ſie ſich ſelbſt welche zu ver⸗ 
ſchaffen zu unvermoͤgend find. 


Man denke beſonders in kleinen Staͤdten 
an arme Muͤtter. Sie ſelbſt find zu dürftig, 
dergleichen Weiber, welche ſich unter dem Na⸗ 
men von Hebammen herumtreiben, bezahlen 
zu koͤnnen; denn dieſe find, wie die Erfahrung 
lehrt, beſonders alsdenn, wenn ſie gleichſam 
ein Monopol darin haben, ſehr theuer. Sie 
muͤſſen alſo entweder in der ſchreklichen Stunde: 
ohne Huͤlfe leiden, oder ſie bitten ihre alte Ge⸗ 
vatterinnen oder Nachbarinnen, welche ſchon 
einige Kinder gehabt haben, zum Beyſtande. 
Dieſe koͤnnen wohl in dem Falle, wenn alles 
natuͤrlich zugeht, helfen, aber wie alsdenn, 
wenn was auſſerordentliches vorfaͤllt? Geholfen 
muß ſeyn, alſo nun auf Gottes Berath nur 
angegriffen, ob Muͤtter und Kinder auf den 
Lauf gehen, das bekuͤmmert fie endlich wenig. 
Welch einen Vorzug genieſſet die Armuth in 
dieſem Falle in groſſen Staͤdten? Nicht blos 
gebaͤhrt fie unter den Händen und der Aufſicht 
der geſchikteſten Männer, ſondern |fie findet in 
einem ſolchen Haufe auf gewiſſe Zeit ihren 


1g. 1 freyen Unterhalt und. Pflege, und darf ſich alſo 
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nicht zu geſchwinde gefahrvollen Arbeiten 
ausſezzen. 

Daß in groſſen Staͤdten die Ausſchweifun⸗ 
gen im thieriſchen Genuß der Wolluſt groͤſſer 
als in kleinen ſeyn ſollen, davon wuͤſte ich kei⸗ 
nen hinfänglichen Grund anzugeben. Dort 
merkt man es nur mehr, weil es privilegirte 
Bis giebt, aber wird deswegen in kleinen 
Staͤdten weniger geſündigt? Der Menſch 
bleibt Menſch, er lebe unter Menſchen oder 
unter dem Vieh, unter hoch geſitteten, oder 
unter hoch barbariſchen, in der Huͤtte oder im 
Pallaſt, allenthalben empfindet er gleiche 
Triebe, und ſie richten ſich wahrhaftig nicht 
nach der Groͤſſe der Oerter. Neapel z. B. 
mit feinen 400,000 Menſchen, ift in dieſem 
Stuͤkke nicht ſchlimmer daran, als ein anderer 
Ort mit 400 Menſchen. Das hier nicht eben 
ſo viele Menſchen der Zahl nach Ausſchweifun⸗ 
gen begehen als dort, iſt unmoͤglich, aber das 
Verhältnis bleibt deswegen doch immer daſ⸗ 
ſelbe. Ja, ich getraue es mir ſogar zu be⸗ 
haupten, daß es hier weit groͤſſer als dort ſey. 
Dort ſteht jedem Thür und Thor offen, es ſiſt 
nichts verbothenes, man darf es nicht verſtoh⸗ 
lener Weiſe thun, und zulezt wird es etwas 
altes. Hier hingegen iſt es etwas verbothenes, 
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Beantwortung der Frage c. 33 


weil es verboten iſt, und nur in Geheime ge⸗ 
ſchehen muß, geſchieht es deſto häufiger,- 
Vielleicht wurde unfere boͤſe Grosmutter, Eva, 
nicht vom Apfel genaſcht haben, wenn es ihr 
nicht waͤre verboten worden. — Nicht die 
Menge unehlicher Geburten, entſinne ich 
mich geleſen zu haben, iſt das Barometer 
der Ausſchweifungen — ein ſchreklicher 
Saz, der aber leider! nur zu wahr iſt. 

Ich getraue mir ſogar den Saz zu be⸗ 
haupten, daß in kleinen Staͤdten die Aus⸗ 
ſchweifungen fuͤr den Staat weit gefaͤhrlicher 


und der Bevoͤlkerung nachtheiliger find als in 


groſſen. Hier macht ſich eine Perſon nicht eben 
ein gar groſſes Gewiſſen daraus, wenn ſie un⸗ 
ehelich ſchwanger wird, und weil man im All⸗ 
gemeinen in dieſem Stuͤkke ſchon gelinde denkt, 
ſo darf ſie auch gar nichts von Infamie befuͤrch⸗ 
ten, wenn es gleich nicht durch Geſezze aufge- 
hoben waͤre: dieſes wird allerdings Urſache, 
daß ſie auch nicht ſo leicht auf Mittel und Wege 
denkt, ihr Kind entweder zu toͤdten, oder gar 
ſein Werden zu hintertreiben, weil da der ge⸗ 
meine Menſch in dieſem Falle ſchon eben ſo ga⸗ 
lant denkt, was man nämlich heut zu Tage ga⸗ 
lant nennt, als der Vornehme. In mittlern 
und kleinern Staͤdten wird es ſchon weit ſchwe⸗ 
ver halten, wenn eine unehlich Geſchwaͤngerte 

C einen 
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einen Mann bekommen ſoll. Kaufmann und 
Handwerker wird fie nicht nehmen, und Tage⸗ 
loͤhner giebt es theils wenige, theils von der 
geringſten Gattung. Wie viel tauſend Arten 
des Erwerbes giebt es nicht in groſſen Staͤdten, 
wobey eben nicht erforderlich iſt, daß Mann 
und Frau ſich in Ehren erkannt haben, ja ſelbſt 
wie viele leichte und dabey eintraͤgliche Nah⸗ 
rungszweige giebt es nicht in groſſen Staͤdten? 
Der Vater wird ſich in groſſen Staͤdten auch 
nicht ſehr graͤmen, ob ein lebendiger Zeuge ſei⸗ 
ner geheimen und unerlaubten Liebe zum Vor⸗ 
ſchein koͤmmt; denn theils bekuͤmmert man ſich 
wenig um den Vater, theils ſind ſehr viele vor⸗ 
handen, die ſo was nicht leicht unbeſchadet ih⸗ 
rer Ehre leiden koͤnnen, theils findet auch die 
Schuzrede: der Vater ſey ungewiß, oͤfterer 
ſtatt. Alles dieſes iſt in kleinen Staͤdten um⸗ 
gekehrt; ich berufe mich in dieſem Stuͤkke kek 
auf die Erfahrung aller meiner eler, Wo ge⸗ 
ſchehen die haͤufigſten Kindermorde? Gewiß 
nicht in groſſen Staͤdten, ſowohl aus denen 
ſchon angeführten Urſachen, als auch deswe⸗ 
gen, weil es da zum Luxus gehoͤrt, ſeine Kin⸗ 
der von Huren traͤnken zu laſſen, und dieſes 

Gewerbe oft ſehr eintraͤglich iſt. 
Aber die Doͤrfer, mittlern und kleinern 
Staͤdte, find voll von boshaften Kindermoͤr⸗ 
derinnen- 


deritinen 
Debräuı 
gerte hr 
der, und 
kktin de 
nicht u 
Selche 

find die 

abtreilsu 
lichſten 

Dänen 

Blutſch 
entſteht 

ohnmach 
ben nicht 
Jahre b 
den fie; 
Dei ſie 
Eltern | 
Denn fo 
Staate | 


Men fie 


Wirgen 
feinem 


Haus, | 


Mer Nur 
Suͤnde 


und 
Lage: 
der 
Arten 
dten, 
Mann 
ſelbſt 
ah: 
ten? 
auch 
je ſei⸗ 
Bots 
in ſich 
e vor⸗ 
et ihr 
ch die 
öſterer 
n um⸗ 
ke kek 
80 ge⸗ 
Bet 
denen 
heswe⸗ 
e Kin⸗ 
dieſes 


ſeinern 
ermoͤr⸗ 
innen. 


Beantwortung der Frage c. 35 


derinnen. Sie ſind die Wiege jener ſataniſchen 
Gebraͤuche, wodurch man unehelich Geſchwaͤn⸗ 
gerte brandmarkt; Aberglauben iſt der Erfin⸗ 
der, und Dumheit die Vollzieherin und Waͤch⸗ 
terin dergleichen Geſezze, welche im Irrhauſe 
nicht unvernünftiger gemacht werden koͤnten. 
Solche verdammte Geburten des Afterwizzes 
find die Urſachen der Kindermorde, der Frucht⸗ 
abtreibung, der abſcheulichſten und unnatuͤr⸗ 
lichſten Suͤnden, wozu der Staat ſeine Unter⸗ 
thanen gleichſam einladet, und die groſſen 
Blutſchulden auf das Land bringt. Daraus 
entſteht wahre Entvoͤlkerung, ſchwache und 
ohnmaͤchtige Geſchoͤpfe kommen zur Welt, le⸗ 
ben nicht wirklich, ſondern nur gleichſam einige 
Jahre kuͤmmerlich durch; wie eine Pflanze wer: 
den ſie welk, oder vielmehr welken ſie ganz ab, 
weil ſie nie friſch waren, und verdorren. Die 
Eltern ſind entkraͤftet, ſchleichen einher, und 
wenn ſie erſt ſollen anfangen zu leben und dem 
Staate Geſchoͤpfe ihrer Art zu ſchenken, ſo neh⸗ 
men ſie von der Welt Abſchied. Das iſt der 
Wuͤrgengel kleiner Staͤdte, und er geht mit 
ſeinem Schwerdte ungeſtoͤhrt von Haus zu 
Haus, von Familie zu Familie, weil man im⸗ 
mer nur ſo leyert: Groſſe Staͤdte, groſſe 
Sünden. 
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Sollte nicht gegen alles dieſes, was ich jezt 
geſagt habe, die Erfahrung ſtreiten? Statt 
dieſes zu beantworten, will ich noch einige Fra⸗ 
gen aufwerfen. Hat man in den Mortalitaͤts⸗ 
Tabellen allemal die durchreiſenden Fremden, 
oder folche, die ſich einige Zeitlang da aufhal- 
ten, genau angemerket? Hat man ſich genau 
darum erkundigt, ob nicht etwa dieſer oder je⸗ 
ner Reiſende, welcher krank geworden, oder 
gar geſtorben, feine Krankheit Ton mitge- 
bracht, oder ſie unterwegens aufgeſammelt? 
$aft man ſich auch nicht blos durch die groſſe 
Zahl der Geſtorbenen verſuͤhren, welche in ei⸗ 
nem Orte, wie Rom, wo 160,000, oder 
Venedig, wo 180,000 Menſchen leben, noth⸗ 
wendig groͤſſer ſeyn muß, als an den Orten, 
wo 10,000 oder 16,000 leben? und endlich, 
giebt es denn in groſſen Staͤdten gewiſſe eigene 
Krankheiten, wovon die kleinen nicht wiſſen, 
oder woran? warum ſterben da mehrere? Denn 
nach meiner Ueberzeugung find die angegebenen 
Urſachen nicht wichtig genug. Oft liegt auch 
wirklich der Grund einer gröffern Sterblichkeit 
in Staͤdten in der uͤblen Lage, welche ſie bey 
ihrer Erbauung bekommen. Da kan ich aber 
doch wahrhaftig nicht ſagen, die Groͤſſe der 
Staͤdte habe Schuld daran. Alſo hier beduͤr⸗ 
fen die Mortalitaͤts⸗Tabellen einer genauern Un⸗ 
terſuchung. II. Ueber⸗ 
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II. 
Ueberſezzungen 
Polniſcher Gedichte. 


Die Frau nach der Mode. 


(Aus den Satyren des Herrn Biſchofs Kraſickt, 
? die achte Satyre.) 


(= 

OD haft du denn, was du fo ſehr geſchaͤzt, erlangt, 
Viel Gluͤk, mein Freund, zum neuen Eheſtande! 
„Ich danke.“ — Wie? du dankſt fo kalt? 

Biſt du von deinem Gluͤk fo ſchlecht erbaut? 
Wie? oder iſt's dir ſchon zuwider? — 1 
„Das eben nicht, obwohl gemeiniglich 

„Die erſte Zeit von Honig ftieſt.“ — 

Biſt alſo ſchon am bittern Ende? 

„Das ſag ich eben nicht.“ — Nun, ich verſteh's, 
Der beſte Rath fuͤr dich, Freund, iſt Geduld, 
Beſcheidenheit und Schweigen. Sieh, wie andere 
Der ſtolzen Frau ergebne Diener, 

In ihrem Joch geduldig gehen. 

Die Frau regiert das Haus und ihn, 

Des Titels wegen war der Mann nur nöthig. 
Gewiß iſt deine auch von dieſer Art, ich merk's. 
„Ach ja! — doch ſie hat ſonſt ſehr ſchoͤne Gaben. 
„Ihr Brautſchaz vier ſehr ſchoͤne Doͤrfer, 

„ Iſt ſchoͤn, voll Geift und artig.“ — Deſto beffer. 
„Nein, deſto ſchlimmer, Freund, denn dieſe Dinge, 
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So gut auch font, vermehren hier das Uebel 

„Und fördern meinen Untergang. — Verſtand und 
Schönheit 

„Sind freylich Achtungswerthe Dinge, 
„Doch, die Erziehung in den groſſen Städten“ — 
Giebſt du der Stadt die Schuld? — „Ach, freylich, 
„Viel lieber eine Frau vom Lande, 
„Und Gott bewahr fir Städt'ſchen Weibern jeden. 
„Da ich zum erſtenmale meine ſah, 
„Da fiel mir ſchon das Herz, 
„Doch deutete ich alles mir zum Beſten, 
„Und da ich einmal ſchon mich eingelaſſen, 
„Band mich die Pflicht der Dame Ruf zu fchonen. 
„Kurz, Thyrſis ſeufzete zu ſeiner Phillis Fuͤſſen. 
„O Himmel! welche Launen, welch Geziere, 
„Bevor wir bis zur Heyrath kamen. 
„Ging alles nach Romanenfus: 
„Doch mir gelang die ſchwere Rolle 
„Nicht allzubeſt. — Ich lachte oder ſeufzte, 
„Schwieg, oder redte, oder klagte, 
„Trafs immer links — und meine Staͤbdtſche Phillis 
„Verſchmaͤhte ſichtbarlich den Doͤrf'ſchen Schäfer. 
„Gern haͤtt' ich ihr mit gleichem Maas erwidert. 
„Allein der Punkt der Ehre. 
„Und die vier Dörfer, die noch obendrein 
„An meine eigne Guͤter graͤnzten, 

Das hielt mich get, und ſchmiedete 
„Mich in die ſchoͤne Feſſeln. — 
„Nun kam es endlich zu den Punkten 
„Der Ehepakten, deren erſter war: 
„So oft Madam ſich moͤchte unpaß finden, 
„So wird bey einer wohlerſahrenen Franzoͤſin 
a Und Meiſterin in allen Weiberkuren 
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„Der zweete Punkt: obgleich fie auf dem Lande, 


„Je nun, ſo ſagten die Verwandten, 


Ueberſezzungen Polniſcher Gedichte. 39 
„(Weil fie Franzöſin iſt) fie ihre Wohnung haben. | 


„Im Fall ſie wohl wär’, ein’ge Zeit zu bleiben | 
„Nicht weigerte, fo war jedoch der Winter 
„Ganz exfipirt, und denen Luſtbarkeiten 

„Der Reſidenz gewidmet. 

„Der dritte Punkt war: eigne Equtpage. 

„Der vierte war: ein ſchoͤnes Haus zu miethen, 
„Mit ſchoͤnen Zimmern; vorn fuͤr fie und für die Gaſte, 
„Und für den Mann nach hinten eins 7 
„Der fünfte Punkt: wenn, wofür Gott bewahre — — 
„Ich ſtuzte — Wie? wofuͤr ſoll Gott bewahren? 


„Es trift ſich, daß mit beyderſeitigem Konſens 8 

„Das Band getrennt wird, oder eine Scheidung — — oi 

„Wie? Welch ein Band? rief ich: das Band der Ehe? I 

„Das kann der Tod nur trennen — die Verwandten 1 

„Sahn ſich einander an, und lachten meiner Einfalt. JW: É 

„Und endlich ward nach manchen Zeremonien 

„Die Sache richtig. Mit Verluſt der Freyheit 

„Bezahlte ich die übereilte Freyte 

„Und war nun in der groſſen Bruͤderſchaſt 

„Der Reuenden als Mitglied aufgeſchrieben. 

„Nun kam die Zeit mit meiner jungen Frau 

„Nach meinen Dorf zu reiſen. Sie in uͤbler kaune 

„Frug: worin fahren wir? Ich hoffe doch Ihr Wagen 

„gt mit Reſſoren? — Ich In aller Eile 

„Nach einem Wagen mit Reſſoren. — 

„Zum Gluͤkke traf ich einen jungen Grafen, 

„Der all' ſein Geld mm Spiel verlohren. 

„Er war in einer Enßliſchen Karoſſe | 

„Bon Reifen erf gekommen; 

„Die kaufte ich. — Wit waren alſo fertig, | 
e 
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„Madam war aber unpas, und die Reiſe 
Ward darum ein'ge Zeit verfchoben. 


„Nun war ſie endlich beſſer, und es gieng ans Pakken. 


„Der neue Wagen auf Reſſoren ſtand bereit, 
„Madam nimmt ihren Plaz nebſt ihren Schooshund, 
„Nun bringt man Schachteln, Kaſten, Kaſtchen, 

„ Unzaͤhl'ge Beutelchen und Pakke 

„Mit Tobak oder parfumirten Waſſern; 

„In groſſen Korben und Futtralen 

„Kornetten, Hüte und Dormeuſen; 

„In einem Bauer ein Kanarienvogel, 

„Der nach der Peyer -Eünftfich abgerichtet; 

„Ein Staar in einem andern; in verſchiednen Toͤpfen 
„Das Futter fuͤr die Vogel. Eine Kazze 

„Mit ihren Jungen, und an einer Kette 

„Ein ſeltnes auslaͤnbiſches Maͤuschen; 

„Für mich blieb gar kein Plaz. Was war zu machen? 
„Ich muſte mich, ſo gut ich konte ſchikken, 

„Den Staar in Arm, das Huͤndchen auf dem Schoos, 
„Und ſo gieng's gluͤklich auf die Reiſe. 

„Wir fuhren ſchweigend, blos der Staar 

„ Schrie, pfiff und machte feine Kuͤnſte. 

„Nach langem Schweigen nahm Madam das Wort: 
„Sind Sie mit einem Koch verſehen? 

„O ja, mein Kind! — — O pfuy! was für Kareſſen. 
„Das klingt gemein, und ich verbitt' ſie mir 

„Fuͤrs kuͤnftige. — Ich ſchwieg, was ſollt' ich ſagen? 
„Sie wiederholte nun dieſelbe Frage; 

„Ich ſagte mit Verbeugen: ja, Madam! — 

„„Und einen Kutſcher? Ja! den, der uns fährt. — 
„Der iſt zum Fuhrmann gut, doch zur Parade 
„Gehört ein anderer. Und was den Koch betrift, 
„Den rath ich einem Nachbar abzulaſſen. 


Allein 


7 Kondite, 
„Ole bab 
„Nein. 


* db 
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„Allein der Menſch iſt gut. — Wo iſt er her? 

„Von meinen eignen Leuten ausgelernt. — 

„Der wird wohl nach dem Gun 

„Der Damen auf den Dorf den Si beſezzen, 

„Ragouts mit Saffran-Saucen, 

„Reis mit Zimt und Zukker, 

„Und Eyerkaͤs mit Mandeln ſchoͤn⸗geſpikt. 

„Nein, auf mein Wort, den laſſen Sie nur gehen, 

„Der Pfarrer kenn vielleicht zur Kirmes ihn gebrauchen. 

„Und einen Kuchenbekker? — Nun derſelbe Koch 

„Verſteht ſich auch darauf. — Das kann nichts werden, 

„Und wenn Sie meinem Rathe folgen wollen, 

„So ſchaffen Sie fich fremde Köche 

„Und Kuchenbekker nach der Mode, 

„Konditors — Spiegelplatten zum Servis. 

„Sie haben doch Figuren von Porzlain und Gruppen ?. 

„Nein. — Iſt das möglich? Ach ich merke ſchon, 

„Obgleich ich noch nicht die Erfahrung habe, 

„Von Ihres Doͤrſchens Lebensart und Sitte; 

„Wie man in ihrem Zirkel auf dem Lande lebt. 

„Nicht wahr? zum Nachtiſch eine Torte, 

„Mit Rosmarin und Nelken ſchoͤn beſtekt. 

„Kandirte Mandelſpaͤhne, Pfefferkuchen 

„Und Feigen, Datteln, Mandeln und Roſinen, 

„Das iſt uns alles zwar gar ſchoͤn und herrlich; 

„ Allein, mit Ihrer gütigen Erlaubnis, 

„Für mich zu vornehm, und ich werde ſchwerlich 

„ An dieſen ſchoͤnen Guſto mich gewöhnen. — 

„Ich ſchwieg bey dieſem bittern Scherz beſchamt und 

traurig, 

„Und endlich fuhren wir ins Thor von meinem Hofe — 

„O pfuy! — ein Bretterzaun, und warum nicht 
Stakketen? 


C5 
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e So ſagte meine Frau und zukt die Achſeln. 
„Nun hielten wir, ſie ſtieg heraus mit ihrem Hunde, 
„und Maus, und Kazze, und Kanarienvogel. 
„Den alten Schafner Franz, der voller Freuden 
„Uns an bet Thuͤr erwartete, ſties fie zuruͤkke. 
„Dem guten Alten kam das Waſſer in die Augen. 
„Im Hauſe kam mein Pfarrer uns entgegen, 
Sie neigte vornehm ſich und gieng vorbey, 
„Und Seiner Wurden zog ein ſau'r Geſicht. 
„Iſt dies der Ehfaal? — ja! wie iſt das möglich, 
»Hier iſt ja kaum fir vierzig Stühle Raum? 
„Mein Schafner kreuzte ſich, da er dies hörte, 
„Die Wirthin lieſ fogar aus Schrek davon, 
„Ich blieb allein. — Wir giengen weiter durch die 
Zimmer. 
„Hier ſchlafen wir. — Und wo iſt denn der Saal zur 
Kompagnte? 
„Da, wo wir eſſen. — Nein, das geht nicht an. 
„Und wo mein Kabinett? — Hier neben wo wir ſchlaſen. 
„Wie? — das verbitte ich, Sie ſchlafen, wo Sie 
wollen, 
„Allein ich muß beſonders meine Zimmer haben, 
„Zum Schlafen, und zu meiner Toilette, 
„Bibliothek, Muflf: Saal, Budoir, 
„Und dann für meine Kammerjungfern eins, 
„Und eins für meine Garderobenmadchen. 
„Wie ſieht's im Garten aus — Es ſind Quartiere 
„Von Buchsbaum, da biguſter — weg damit, 
„Das lieb ich nicht — die Zierrath iſt zu deutſch 
„Ein Waldchen lieb ich von Cypreſſen 
„Und hin und wieder wo ein kleiner Bach, 
„Der Ober glatte Steine murmelnd flieſt, 
„Durchbrochne Lauben — dann ein Hollandſch Bad 


„Und im Proſpekt Dianens Tempel; 
„Dann 
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„Dann kommt man gleichſam als von ohngefähr 

„Zu einem Haus mit Stroh gedekt, 

„Als ob ein Lebensſakter Eremite 

„Dort vor der Welt verborgen bebte, 

„Wenn aber die Baumrindne Thuͤr ſich oͤfnet, 

„Wird man von einem ſchoͤnen Zimmer 

„Mit pracht'gen Meublen, Spiegeln, Schildereyen, 

„Aufs angenehmſte uͤberraſcht. 

„Nun weiter hin ein kleines Belveder, 

„Ein groſſer Bau'r voll ſeltner Vogel; 

„Da föten dann die Nachtigallen um die Wette, 

„Die Turteltauben girren, und der Tauber trommelt, 

„Und ich, ſpazierend unter den Cypreſſen, 

„Beſchaͤftige mich in Gedanken, 

„Mit Heloiſens Schikſal, mit Zairen und Pamelen. — 

Nun lief ich auch davon; es war mir nicht mehr 
moͤglich 

„Die lächerlichen Grillen anzuhören. 

„Bald fing Madam die Reformation des Hauſes 

„Mit Ernſt ins Werk zu ſezzen an, 

„Sie kehrte bald das Unterfie zu oben. 

„Nach Warſchau giengen nun Stafetten auf und nieder, 

„Sie war in ihren Planen unerſchoͤpflich, 

„Und unverdroſſen führte fie fie aus. 

„Die alten Balken aus dem Eßſaal warf man weg 

„Und präfentirte ſich ein ſchoͤn Platfon, 

„Die Göttin Venus mit den Grazien, 

„Und meine Frau, die am Altar 

„Zwo junge Dauben ihr zum Opfer bringt. 

„Ein goldener Alkoven prangt im Schlafgemach, 

„Und nebenbey ein marmorirtes Kabinett, 

„Aus meiner alten Apotheke ward ein Buͤcherſaal, 

„Wo ſtatt der Buͤchſen zum Gewuͤrz und Konftturen, 


„Fran⸗ 
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„Franzöß'ſche Bücher in Mahonifaͤchern fanden, 
„Und ein gewalt'ger Globus auf dem Tiſch. 

„Ein Boudoir mit goldnem Schnizzewerk, 

„Die Waͤnde lauter Spiegel, Tiſche und Kamin 
„Von Marmor, und beſezt mit porzellainen Gruppen. 
„Dem beſten Pallaſt in der Reſidenz 

„Gab nun mein Haus nichts nach, allein ich Armer, 
„Ich ſiz in einem Winkel drin, und möchte weinen. 
„Doch kams noch beſſer, wie von allen Seiten 

„Mit groſſen Larmen ihre Ga fe kamen, 
„Neumod'ſche Damen, luſt'ge Kavaliere. 

„Nun gab es Bälle, Mafkeraden und Konzerte. 
„Der Kammerherr lies meinen alten Wein 

„Auf meiner Frau Geſundheit reichlich flieffen, 

„[Der Adjudant that ihm beym Paukenſchall Beſcheid. 
„Madam im Sofa mit der Frau Staroſtin 

„ Redt leiſe, und wenn ich mich irgend zeige, 

„Sieht ſie nach mir, zukt mit den Achſeln und macht 

Mienen. 

„Am Abend gehn die Säfte in den Saal, 

„Um aus den Fenſtern einem Feuerwerk zuzufehen. 
„Ein Schwaͤrmer ſtekt die Scheune an, 

„Ich laufe, rette, ſchreye, loͤſche, 

„Indem im Saale die Trompeten 
„Ein deſto lauter Vivat blaſen, 

„Ich kam zuruk, erſchrokken und zerſtort, 

„Und mich empfaͤngt der luſt'ge Haufe 
„Mit Scherz und fpdttifchen Gelächter. 
„Am andern Tage wieder neue Gaͤſte. — 
„Ich ſtellte meiner Frau beſcheiden vor: 
„Daß folche Lebensart zu koſtbar fen. 
„Sie pocht auf ihren Brautſchaz, die vier Dörfer. 
„ Auch achte, ſagt' ich, reichen nicht. 
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„Nun wohl, ſo ziehn wir wieder nach der Stadt. 
„Ich lies es mir gefallen, und wir reiſten. 

„Nun ſizzen wir ſeit ein'gen Wochen hier, 
„Gebrauchen viel, erwerben aber nichts. 

„Was fol ich thun? Das alte Sprichwort ſagt: 
„Vergebens if die Reue nach der That.“ 


— —— — — —ʃ 


III. 
Fabeln und Erzaͤhlungen. 


(Von denſelben Verfaſſer, aus den Bayki i Przypowiesci 
na cztery czesci podzielone.) 


a) Eingang zu den Fabeln. 


8 war ein Juͤngling, der fein Leben 
Enthaltſam führte; 
Es war ein Alter, welcher niemals 
Nicht ſchalt' noch murrte; 
Es war ein Reicher, der mit Armen 
Den Vorrath theilte; 
Es war ein Autor, deſſen Freude 
War Anderer Ruhm. 
Es war ein ehrlicher Miniſter, 
Der ſich vergas; 
Es war ein Zöllner, rein vom Diebſtahl; 
Ein Kriegsmann, der ſich niemals ruͤhmte; 
Ein Schuſter, welcher niemals zechte; 
Ein Rauber, welcher niemals raubte; 
Ein Dichter, welcher niemals log. 


n 
d 
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Was iſt denn das Dr eine Fabel? h 

Wahr koͤnte dieſes alles ſeyn, 0 
Doch ich wills unter Fabeln ſezzen. Ei, 8 
Ganz ge 

Ueber al 

b) Abuzei und Thair. Eure 9 

Se d Sagte 
Vaänſch mir Gluͤk zu meinem guten Stande, Glaubt 
Vater! det Thale. . Und ma 
Morgen bin ich unſers Sultans Schwager, Dieſer | 
Morgen fahr ich mit ihm auf die Jagd. Stelle 
Herrengunſt, verſezt der weiſe Vater, Hörte 
Fruͤlingsſonne und Geſchmak der Weiber, Die N. 
Alles das find unbeſtaͤnd'ge Dinge. Bop, 
Richtig traf ers: das Projekt zerfiel, Daß fie 
Der Sultan gab die Schweſter nicht, Fiel {fe 
Es regnete den ganzen Tag. Acht, 


N}, 
Mun ter 


c) Die Regenfluth und der Flus. 


e 
Bm Gipfel eines Berges raufchte J 
Die Regenfluth herab und lachte — U 
Des Fluſſes, der geruhig deg, el di 
Der Schnee verthaut, vom Berge fehlte Waſſer, Den git 
Die Fluth ward nun ein kleiner Bach. nf 
Noch drger: Sie, bie laͤrmend angefangen, Tim. 
Fiel in den Flus und war nicht mehr ein Bächlein. gesi 
Zu finde 
Laß dich 
Sur j 
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d) Die Maus und der Kater. 


ine Maus, die einſt ein Buͤchlein 
Ganz gefreſſen, hielt des wegen 
Ueber alle fish für weiſe. 
Eure Noth will ich verkuͤrzen, 
Sagte ſie zu ihren Schweſtern; 
Glaubt mir, ich bekehr den Kater. 
Und man ſchikte nach dem Kater. 
Dieſer allzeit fert'ge Diener 
Stellte ſich mit der Minute; 
Horte mit geſpizten Ohren 
Die Vermahnungen der Weiſen, 
Seufzte, weint. — Da dieſe ſahe, 
Daß fie ihm dat, Herz geruͤhret, 
Fiel fie in noch gkoͤſſre Hizze, 
Kriecht im Eifer aus dem Loche — 
Nun erwiſchte ſie der Kater. 


e) Der Efel und der Ode, 


E heiſſen Mittag ſucht' ein Giel 
Sich abzukuͤhlen, und erblikte 

Den Hirten, der fein Vieh zum Waffer 
Hinfuͤrt'; an dieſer Menſchenguͤte 
Erbaut fich unſer Eſel mächtig 

Jedoch den Grund von dieſer Güte 

Zu finden, das war ihm nicht möglich, 
Laß dich durch fremdes Beyſpiel lehren, 
Sagt' ihm der Ochs; nicht uns zu Liebe, 
Nein! ſich zu Liebe thut er dieſes, 

Er mäſt't uns, um uns abzuſchlachten. 


f) Der 
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f) Der Vogel im Gebauer. 


Wes weinſt du, ſprach zum alten Zeiſig 
Ein junger Zeiſig, haft du's nicht 

Im Käfig beſſer, als im Felde? 

Die Meynung muß ich dir vergeben, 
Sprach drauf der Alte, denn im Käfig 
Biſt du gebohr'n, und ich war frey, 

Nun ſiz ich hier, und darum wein ich. 


g) Der junge und der alte Fuchs. 


Ein junger Fuchs, 

Noch nicht bekannt mit Jagerkuͤnſten, 

Freut ſich des Haars, das auf den Winter, 
Ihm wieder wuchs. 

Die Sicherheit, ſo lehrt ein Alter ihn, 
Vertraͤgt ſich nicht mit dieſer Zierrath; 

Du haſt nicht Urfach dich zu freuen, n 
Verderben zieht uns dieſe Schönheit zu. 


h) Die Skatulle mit Gold und der Saf 
mit Gruͤzze. 


D 

Die Skatulle voller Gold 
Lachte einſt des Saks mit Gruzze. 
Jedoch in derſelben Nacht 
Brachen Diebe zu dem Schazze, 
Schlugen Schlos und Angeln ab 
Und verderbten die Skatulle 
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um das Gold herauszuholen. 

Von dem Fenſter, wo er lag, 

Sahe nun der Sak mit Gruze 

Wie das Kaͤſtchen, ganz zerſtuͤkket, 

Auf dem Hof im Regen lag. 

Ich, der ich nur Gruzze hatte, 

Sprach er, blieb in Sicherheit; 

Nie muß man ſich des erheben, 

Was nicht unſer eigen iſt. 

(Die Ueberſezzung Poluiſcher Dichter win 

kuͤnftig fortgeſezt.) 
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III. 


Bemerkungen auf einer Reiſe von Thorn 
nach Sachſen. 


Freund! 


ch verſprach Ihnen vor meiner Abreiſe nach 
Sa en die auf dieſer Reiſe zu machen⸗ 
den Anmerkungen mitzutheilen. Ich entledige 
mich dieſer Verbindlichkeit jezt; finden Sie die 
Bemerkungen nicht fo wichtig, wie Sie ver- 
muthet haben: ſo bedenken Sie, daß meine 
befondern Verbindungen mich noͤthigten, etwas 
geſchwind zu reiſen. N 
Wir reiſeten am Michaelistage von Thorn 
aus, und nahmen das erſte Nachtquartier in 
D der 
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der Thorniſchen Niedrigungsdorfſchaft Neu⸗ 
Panſau, zwo Meilen von der Stadt, und den 
Morgen darauf fuhren wir nach der fogenan- 
ten Schlubier-Kempe, (einem nach jener 
Seite der Weichfel gehoͤrigen, aber mit der 
Thorniſchen Niedrigung zuſammenhaͤngenden 
Stuͤkke Landes, welches bey groſſem Weichſel 
waſſer zur Inſel wird) wo die Ueberfuhrt uͤber 
den Strohm iſt, und wo wir in einer Stunde 
ankamen. 

Es mochte etwa neun Uhr ſeyn. Der 
Prahm war aber auf jener Seite in Schlubie. 
Wir riefen und ſchryen: daß man uns abholen 
mochte; allein es kam niemand, obgleich Tags 
vorher der Prahm beſtellt worden war, Dage- 
gen ſahen wir ihn in groſſer Entfernung Strauch 
von den Inſeln nach jener Seite fuͤhren; dar: 
uͤber ward es Mittag. Ich kann Ihnen nicht 
beſchreiben, wie verdruͤßlich uns dieſer Auf⸗ 
ſchub war. Endlich fuhr der auf der Schlu- 
bier⸗Kempe wohnende Hollaͤnder in einem 
Kaͤhnchen uns zu Gefallen über, und wirkte 
bey dem herrſchaftlichen Verwalter die Erlaub⸗ 
nis aus, daß wir konten uͤbergeholt werden. 
Gleichwohl geſchah dies nicht eher, als mit 
Sonnenuntergang. Wir hatten alſo beynahe 
einen ganzen Tag verlohren, und ſolchen in den 
verdruͤßlichſten Empfindungen uͤber den gebie⸗ 
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teriſchen Eigenſinn eines oͤkonomiſchen Schrei⸗ 
bers hingebracht. 

Jezt ward es ſchon ſehr dunkel, und der 
Fuhrmann erflärte, daß er weiter nicht, als 
in den Schlubier = Krug fahren koͤnte, weil er 
ſobald keinen Ort erreichen werde, wo mir über- 
nachten koͤnten. Wir muſten es glauben, und 
kehrten ein, wo ers haben wollte. 

Unſere erſte Tagereiſe war alſo nicht weiter 
als queer uͤber die Weichſel in den Krug des 
Schlubier⸗Hofes, den wir den ganzen Tag über 


vor uns geſehen hatten. Das Nachtquartier 


war ſchlecht. Der Wirth war ein berrlaub⸗ 
ter Huſar des Preuſſiſchen von Uſedomſchen 
Regiments; die Stube war unreinlich, klein, 
und der Fusboden beſtand aus Lehmhuͤgeln; 
an Kindern und Kartoffeln war kein Mangel; 
wenn noch einiger Raum blieb, ſo fuͤllten ihn 
etliche Saͤkke mit Mehl, etliche Juden und 
Oderfahrer aus. Das Kochgeſchirr war ſchlecht, 
fo wie das übrige alles. Dieſe Mängel aber 
insgeſamt erſezte der gute Wille und die Freund⸗ 
lichkeit diefer armen Leute. Und wenn die 
Wohnungen fuͤr Menſchen, die an einige Be⸗ 
quemlichkeit und Regelmaͤſſigkeit gewohnt find, 
nicht die beſte war, ſo hatten die Pferde eine 
deſto ſchoͤnere, und wir bedachten uns nicht ei⸗ 
nen Augenblik ihnen die Nacht hindurch in dem 
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neuen, reinlichen und geraumen Gaſtſtalle Ge⸗ 
ſellſchaft zu leiſten. Dieſes Guth gehoͤrt dem 
Hofgerichts-Praͤſtdenten Herrn von Kleiſt in 
Bromberg. Man graͤnzte hier Land ab zur 
Kieeſaat; das Brauweſen und die Brennerey 
waren an Juden verpachtet. Da dieſe nach 
Bromberg zur Feyer des Lauberhuͤttenfeſtes 
verreiſt waren, und den Schluͤſſel zum äer, 
rath des Bieres und Brandtweins niemand 
hatten anvertrauen wollen, fo muſten die Oder. 
fahrer mit vielem Leidweſen dieſe Beduͤrfnis 
entbehren, da wir hingegen an dem ſchoͤnſten 
Quel waſſer einen binlänglichen Erſaz des man⸗ 
geinden Bieres fanden. Wir fuhren vor Son⸗ 
nenaufgang weiter, erſt durch Bruchgegenden 
und Erlen-hernach durch Fichtenwald. Mit: 
ten im leztern liegt Dabrowo. Hier ſind viele 
Koloniſten angeſezt, deren kleine Wohnungen 
zu beyden Seiten des Wegs artig ins Auge fal⸗ 
len; ſie ſammelten eben Kartoffeln ein, die 
auf dem erſt kuͤrzlich ausgerodeten Lande dem 
Anſchein nach gut gerathen waren. Der Bo⸗ 
den iſt hier kaltgruͤndig und ſchwarz und Ber 
Wald wird immer mehr gelichtet. Wenn das 
Waſſer durch Graͤben abgeleitet ſeyn wird, wer⸗ 
den vermuthlich dieſe neu ausgerodeten Stuͤkke 
ſehr fruchtbar ſeyn. Hierauf folgte Jeſewo, 
ein Dorf, und Mittags waren wir in Labiſzin, 
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einem Preuſſiſchen Städtchen im Rezdiſtrikte. 
Dieſer Flekken liegt in einer angenehmen 
lachenden Gegend. Das hieſige auf einen 
Hügel liegende Reformaten⸗Kloſter ſtuzt mit ſei⸗ 
nen Thuͤrmchen und ſeiner Kirche, welches al⸗ 
les maſſiv iſt, den Ort etwas auf. Ihr Gar⸗ 
ten iſt mit einer ſteinernen Mauer umgeben; 
alles, ſelbſt das Sazellum eines Heiligen auf 
dem Kirchhofe, verrärh einigen Geſchmak. 
Die uͤbrige Gegend iſt Thal und Bruch. Die 
Nezze geht durch den Flekken und treibt einige 
Mühlen. Die Einwohner ſind groͤſtentheils 
Tuchmacher und Deutſche. Seit der Preuſſt⸗ 
ſchen Beſiznehmung hat, wenn man's nach 
dem Augenſchein beurtheilt, der Ort an Ein- 
wohnern ſich verdoppelt; es iſt auch ein neuer 
Diſtrikt angebaut, welcher, wegen Gleichfoͤr⸗ 
migkeit der Haͤuſer, gut aus ſieht, und wegen 
der vor denſelben befindlichen groſſen Plaͤzze le⸗ 
diglich die Bequemlichkeit der Tuchmacher zum 
Zwek zu haben ſcheint. Geſunde Luft kann 
hier, beſonders im Sommer, wohl nicht ſeyn, 
aber die Gegend hat fuͤr's Auge vielen Reiz. 
Von bier auf dem Wege mach Zuien hat 
man auf der einen Seite friſches Wieſengruͤn 
und Thal, von der andern jungen Fichtenwuchs 
und aufſteigendes Land. Der Akker ut mit 
groſſen Feldſteinen faſt bedekt; dieſer Umſtand 
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muß das Pfluͤgen muͤhſam machen und viel Ei⸗ 
fen erfordern. Eine ſtarke Meile von Labiſßchin 
im Dorfe Mortſchin ſtuͤrzte ein Pferd von un- 
ſerm Zuge und legte ſich auf den Ruͤkken; (kein 
kleiner Schrek fuͤr uns in damaliger Lage) der 
Fuhrmann erſchoͤpfte fich in Muthmaſſungen 
über die Veranlaſſung zu dieſem Vorſalle, in⸗ 
zwiſchen peitſchte er's auf, und. trieb's fort bis 
bis nach Gbor, einem Dorfe, wo wir uͤber— 
nachteten. 

Hier machten wir die Erfahrung, daß der 


Menſchenfreund im Schaafspelze in gewiſſen, 


Vorfaͤllen mehr Hülfe zu leiſten fähig iſt, als 
Band und Stern der Fuͤrſten. 

Das kranke Roß hatte nach dem gemel⸗ 
deten Vorfalle wohl noch anderthalb Meilen 
ſchwer ziehen muͤſſen, daher legte es ſich, ſo⸗ 
bald es in den Gaſtſtall gekommen und ausge⸗ 
ſpannt war, ſtatt, wie die andern, zu freſſen, 
ſo lang es war auf die Erde, welches uns, die 
wir gern von der Stelle wollten, gar viel Kum⸗ 
mer machte; denn ich wuͤſte nicht, wo wir ſo⸗ 
gleich ein ander Pferd hergenommen hatten, 
und ihrer drey hatten uns nicht, wenigſtens 
nicht weit gezogen. Aus dieſer Verlegenheit 
zog uns der brave Wirth im Gaſtkruge. 

Sein ſympathetiſches Mittel beſtand dar⸗ 
innen: er zog etwas Stroh aus einem alten 
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Dache, band hinterm Ruͤkken ein Seil (denn 
er durfte den Knoten nicht ſchuͤrzen ſehen, weil 
ſonſt das Mittel, wie er ſagte, nicht ange⸗ 


ſchlagen haben wuͤrde) tauchte den Knoten def- 


ſelben in Theer (gern hatte er noch Honig da⸗ 
mit vermiſcht, wenn er zu haben geweſen waͤre) 
zog ihn dem kranken Roſſe von hinten durchs 
Maul hinter die Zaͤhne und band ihn zwiſchen 
den Ohren zuſammen. In ſolchem Zuſtande 
blieb das Pferd eine halbe Stunde liegen, nach 
Verlauf derſelben nahm er ihm das getheerte 
Strohſeil ab. Wir wuſten in der Stube nicht, 
was unſer Fuhrmann ſo muthig im Stalle ſeine 
Stimme erhob, und giengen eiligſt dahin, und 
fiehe da, der Patient war aufgeſtanden, an 
die Krippe gegangen und fraß. Wir hatten 
eine Meile von hier ein in dieſer Jahreszeit 
nothwendiges Kleidungsſtuͤk verlohren. Der 
Wirth ſchikre, wiewohl vergeblich einen feiner 
Knechte zu Pferde zuruͤk, aber er nahm weder 
dafuͤr noch fuͤr ſeine Bemuͤhung mit dem Pferde 
das geringſte an, mit dem Beyfuͤgen: wenn 
ein Menſch dem andern dienen koͤnte; warum 
ſollte er's denn nicht thun? 

Seine Wirthſchaftsgebaͤude waren, ſo wie 
der Krug ſelbſt, neu und ſehr gut gebauet, auch 
angenehm am Ufer eines anſehnlichen Landſees 
gelegen; dieſe gute aͤuſſerliche Lage dankte er 
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der Koͤnigl. Preuſſiſchen Kammer in Brom⸗ 
berg, die damit hatte zeigen wollen, wie ſehr 
fie gute und fleiſſige Landwirthe ſchaͤzze. Ich 
kann nicht umhin, eine Begebenheit hier wie⸗ 
der zu erzaͤhlen, die ich von dieſem Manne auf 
dem Ruͤkwege hoͤrte. Es gab die Rede von 
den lezten Polniſchen Konfederazionen, und 
da erzählte er: daß er groͤſtentheils damals, 
aus Furcht, weil er ein Proteſtant und Deuts 
ſcher iſt, hinter den Zaͤunen geſchlafen habe 
und nur ſelten in ein Bette gekommen ſey; 
unter andern folgendes: kurz darauf als die 


Ruſſiſchen Truppen den Marſchall Murawſki 


bey Poſen geſangen bekommen hatten, kamen 
des Nachts gegen zehen Mann Konfoderirter 
zu Pferde, holten ihn aus dem Bette, banden 
ihn auf ein Pferd und jagten mit ihm lange hin 
und her, um einen Baum zu ſuchen, daran 
fie ihn hängen koͤnten. Weil fie aber fo ge 
ſchwind keinen entdekken konten, riſſen Pe ihn 
vom Pferde und gaben ihm, waͤhrend dem ſie ihn 
zur Rede ſezten: warum er den Marſchall Mu⸗ 
rawſki den Ruſſen verrathen habe? über vier⸗ 
hundert Hiebe mit der tatariſchen Peitſche, 
welche ein anderer ohnweit davon verſtekter 
deutſcher Bauer zaͤhlte; da er aber noch nicht 
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dazu. Der gute Mann wuſte damals noch 
nicht, daß der gedachte Marſchall gefangen 
wäre, und kante ihn kaum den Namen nach. 
Einige Oeſterreichiſche Deſerteurs, die 
an ein regelmaͤſſigeres Verfahren gewoͤhnt ſeyn 
muſten, befahlen den übrigen unter Drohun⸗ 
gen mit ihren Piſtolen, einzuhalten, und tha⸗ 
ten wegen dieſer Verraͤtherey einige Fragen an 
den halbtodten Mann, nach deren Beantwor— 
tung fie ihn fogleich für unſchuldig erklärten, 
auch zu feiner Sicherheit bis in fein Haus be- 
gleiteten. Hier muſte bald darauf das Fleiſch 
von ſeinen Ruͤkken mit Meſſern weggeſchnitten 
werden, und doch war dieſer Mann in einem 
Alter von 67 Jahren noch geſund. Des Mor: 
gens darauf fuhren wir einen Kanonenſchus 
weit von unſerm Nachtquartiere durch das 
Städtchen Znien, den lezten Preuſſiſchen Ort 
auf dieſer Seite gegen Grospolen. Man ſieht 
hier noch Ueberreſte von ſtarken Thoren und 
ſteinernen Mauern, auch ein altes Pflaſter, 
probates Mittel gegen das Huͤftweh, aber ein 
Beweis, daß es ehedem vor den Schwediſchen 
Kriegen keine unbetraͤchtliche Stadt geweſen 
iſt, es ward daſelbſt ſtark gebauet. Eine 
Stunde weiter iſt auf dem Dorfe Serkwitz der 
Polniſche Graͤnzzoll; wir fuhren ihn vorbey, 
weil wir den Adler nicht geſehen hatten, aber 
D 5 man 


58 Polniſche Bibliothek. Sechſter Heft. 


man hatte uns geſehen, ſchikte uns nach und 
verlangte uns zu ſprechen. Es war wirklich 
eine bloſſe Neugierde der Frau Einnehmerin, 
die annoch im Bette lag, wo ſie unſere Viſite 
annahm, und uns nach einer kurzen Beaͤugung 
wieder entlies. Wir fuhren eine Meile davon 
durch das Staͤdtchen Schirnitz ohne Mauern, 
das ehedem gepflaſtert geweſen war, in welchem 
ich, ſelbſt als Burgermeiſter, nicht wohnen 
möchte, Den Mittag hielten wir im Dorfe 
Korſchewo. Nachmittags hielt uns das ſchoͤne 
Guth Biſkupie Papowo, fur das öde Schir⸗ 
nitz ſchadlos. Hier war alles recht gut einge⸗ 
richtet, nicht nur der Herrnhof mit vielem Ge- 
ſchmak gebauet, ſondern es zeigten auch alle 
uͤbrigen oͤkonomiſchen Gebaͤude und die Bauer⸗ 
haͤuſer einen Beſizzer an, der Ordnung und 
Regelmaͤſſigkeit liebe. Dieſes Popowo gehoͤrt 
dem Kanonikus Dorpowſki von Gneſen, welcher 
zur Zeit Praͤſident des Tribunals in Peterkau 
war. Wiſoko iſt ein gutes Dorf und liegt in 
einer ſehr angenehmen Gegend. Der Beſtzzer 
iſt der Herr von Dlodnitzki, reſormirter Re⸗ 
ligion. Hierauf folgt ein ſchoͤner Wald, gut⸗ 
gebauete Doͤrfer und ſchoͤne Hoͤfe, dann oͤdes, 
ſandiges Land bis Kiczin, wo nichts ertraͤglich 
iſt, als die Anſicht der Stadt Poſen. Von 
gedachtem Dorfe bis nach Poſen iſt der gröfte 
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und . Theil Weges Sand, welches uns noͤthigte | 
lch Vorſpann zu nehmen. Es war uns ſehr lieb 1. 
Sa eben um Mittag einzutreffen, weil wir uns \ 


nicht nur nach einer guten Mahlzeit ſehnten, 

ſondern auch nach einer Mahlzeit, die wir nicht 

ſelbſt mit vielen Umſtaͤnden zubereitet hatten. 

lern, Pofen faͤllt wegen der vielen Kirchen und ihrer 

hem Thuͤrme gut ins Auge. Die Thornſchen Vor⸗ 

KÉ ſtaͤdte find, weitlaͤuftig. Der Dom verdient 

wt eine beſondere Beſchreibung, es ward daran 
gebauet. Man verſicherte zwar, daß unauf: 
dur: hoͤrlich gebauet werde, aber doch ſchien der Dis- 
we malige ein Hauptbau zu ſeyn, wegen der theu- 

Ge ren Maſchinerie, die zum Aufziehen der Ma⸗ ` 
terialien da ſtand. Erſt kommt man in die | 
fogenante Wallaſchey, welche volkreich, lebhaft, 

aber nicht ſchoͤn iſt, man paſſirt von hier mit⸗ 

telſt einer guten hoͤlzernen Bruͤkke uͤber einen 

Arm der Warthe in die eigentliche Vorſtadt, 

dat lange gerade Straſſen, die ſchoͤn gepflaſtert 

ef und faft ganz von Deutſchen bewohnt find, 
* meiſtentheils Profeſſioniſten, daher herrſchte 
ER daſelbſt eine Lebhaftigkeit wie in den Vorſtaͤd⸗ 
. ten von Dresden und Leipzig. Auf einer von 
8 der Warthe gebildeten Inſel ſteht die neuer⸗ 
gi baute evangeliſche Kirche, ein von Ziegeln ge- 
mauertes ſchoͤn in die Augen fallendes Gebaͤude, 
das mit einem Blizableiter verſehen iſt. So 
viel 
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viel Geſchmak das Aeuſſerliche dieſes Gebaͤudes 
verraͤth, fo wird man doch noch mehr durch die 
edle Einfalt im Innern uͤberraſcht. Das Licht 
iſt gleich vertheilt und hinlaͤnglich, und die 
Verzierungen find weder geſucht noch! zu ſehr 
gehäuft. Der Plaz rund um die Kirche iſt ge⸗ 
raͤumig und der Groͤſſe des Hauptgegenſtandes 
angemeſſen. Die Schule und die Wohnungen 
des Predigers und Rektors ſcheinen geraͤumig 
zu ſeyn. Man komt aus der Stadt uͤber eine 
Zugbruͤkke dahin, und mittelſt dieſer kann die 
Rice und was dazu gehört, in unruhigen 

Zeiten gegen jaͤhen Ueberfall, und des Nachts 
gegen etwanige boshafte Anſchlaͤge eines uͤbelun⸗ 
terrichteten Poͤbels geſichert werden; ſie kan 
aber auffer der Zugbrüffe noch nebſt den! daben 
ſtehenden Wohnungen durch einen einzigen 
Thorweg verſchloſſen werden. Es war mit viel 
Schwierigkeit verbunden, einen Plaz zu dieſer 
Kirche ausfuͤndig zu machen, denk er ſollte 
eine gewiſſe Anzahl Ellen von jeder Katholi⸗ 
ſchen Kirche entfernt ſeyn, und die Wahl des 
gegenwaͤrtigen Plazzes macht in aller Betrach⸗ 
tung dem Herrn Kommerzienrath Akkermann 
viel Ehre, fo wie dieſer wohlgerathene Bau 
ſeinem Fleiſſe und ſeiner Betriebſamkeit bey ſei⸗ 
nen hohen Jahren vieles verdankt, welches 
auch in Poſen allgemein anerkannt wird. 1 
aͤtte 
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hätte gewuͤnſcht, mich etliche Tage hier aufhal⸗ 
ten zu koͤnnen. Die Stadt iſt in Vergleich 
mit den Vorſtaͤdten klein, aber ſchoͤn und mo⸗ 
dern gebauet, etliche Straſſen find ſogar mit 
den ſchoͤnſten in mancher Hauptſtadt zu ver⸗ 
gleichen. Das Gurowikiſche Palais und die 
Hauptwache heben den Markt ſehr, leztere kan 
zu einem Muſter dienen; ich wunſchte, daß 
ans Rathhaus nicht fo viel Gebäude angeſtik⸗ 
kelt waͤren. Kirchen zu beſehen erlaubte unſere 
Eilfertigkeit nicht, wiewohl einige derſelben 
ſehr ſchoͤn ſeyn und merkwuͤrdige Gemaͤlde befiz- 
zen ſollen. Poſen ſteht mitkelſt der Warche 
und Oder mit Stettin in Handlungsverbindun⸗ 
gen; es iſt daher hier ungemein lebhaft. Wir 
trafen doch in der Zeit des Lauberhuͤttenfeſtes 
hier ein, wo die Juden ruhen, und gleichwohl 
ſahen wir beſtaͤndig eine Menge Leute voruͤber 
gehen und viele Equipagen Polniſcher Herr⸗ 
ſchaften. Es wird Gart mit Ungarweinen ge⸗ 
handelt, die hier beſſer und wohlfeiler als an 
andern Orten in Polen zu haben ſind. Die 
beträchtliche Anzahl von Juden iſt für Fremde 
theils bequem, theils nicht; bequem, weil man 
ohne einen Fus vors Haus zu ſezzen, alles was 
man noͤthig hat, von ihnen geliefert erhält, 
und unbequem wegen ihres unaufhoͤrlichen Zu⸗ 
ſpruchs, wenn man nichts braucht „oder nicht 
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$uft hat Geld auszugeben. Eine vorzuͤgliche 
Gegend iſt uͤbrigens bey dieſem ſonſt ſchoͤnen 
Orte nicht. Wir hatten gutes Wetter, fuhren 
an dieſem Tage noch zwo Meilen, und haften 
bey Deutſchen Leuten in einem Dorfe ein rein⸗ 
liches und“ bequemes Nachtlager. In dieſem 
Theile von Polen herrſcht überall mehr Rein⸗ 
lichkeit, aͤuſſerlicher Wohlſtand und beſſere 
Wirthſchaft als in den Polniſchen Doͤrfern des 
vorherigen Strichs, und der Boden iſt frucht⸗ 
bar und gut bearbeitet. Die Deutſchen Ein 
wohner und die Deutſche Sprache werden haͤu⸗ 


figer. Erſtere naͤhern ſich in ihrer Sprache 


und Sitten den Schleſiern und Lauſizzern. 
Ich muß Ihnen bekennen, daß ich uͤber 
einen hoͤchſtverdrieslichen Nachmittag vergeſſen 
habe, einige Namen der Dorfer, durch die 
wir paſſirten, aufzuzeichnen. Unter andern 


reuet es mich, den Namen des Dorfes nicht 


gemerkt zu haben, wo man uns ſagte: der ver⸗ 


ſtorbene Koͤnig von Polen, Auguſt der Dritte, 
hätte daſelbſt auf ſeiner Reiſe nach Warſchau 
gewöhnlich uͤbernachtet. Es ſtand daſelbſt 
noch ein verfallenes Palais, das mit ſeinem 
Namenszuge im Frontiſptz gezeichnet war, 
auch verſchiedene andere Gebäude, die ver⸗ 
muthlich Wagenſchoppen, Staͤlle und Woh⸗ 
nungen ſeines Reiſegefolges geweſen waren. 
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| Ein lieblicher Birkenwald vertrat die Stelle ei: 
nes Parks, und die Gegend war herrlich ge⸗ 
wählt fuͤr die Nachtruhe eines Monarchen. 
Wir uͤberholten, unſerer Langſamkeit ungeach⸗ 
tet, doch einige den Amtleuten in Preuſſen und 
Polen entronnene Koloniſten, die mit Weibern 
und Kindern durch Schleſien zu kommen, und 
in ihr Vaterland, den Elſas, zuruͤk zu gehen ver- 
fuchen wollten. Man konte dieſe elenden, be- 
trogenen Menſchen ohne das innigſte Mitleid 
nicht anſehen; am meiſten dauerte uns ein 
Weib, die bey Wezlar her war, ihren Mann 
in Polen durch den Tod verlohren hatte, und 
nun mit ihrem Kinde auf dem Ruͤkwege ins 
Vaterland war. Bis ins lezte Nachtquartier 
hatte fie ihr Kind in einem Betttuche auf dem 
Ruͤkken getragen, daſelbſt aber war das Laken 
ihr geſtohlen worden, und nun muſte ſie das 
Kind auf den Armen tragen, und es fo wie ei- 
ner ermuͤdete in den andern werfen. 

So elend alle dieſe Leute übrigens waren, 
fo ſehr fuͤrchteten ſich doch die Polen für ihnen, 
wenn fie einkehrten, weil ſie ſolche für Zigeu⸗ 
ner hielten, denen fie freylich wegen ihrer 
fehlechten zerlumpten Kleidung und ſchwarzen 
Geſichter nicht unaͤhnlich waren. Wir hatten 
deswegen viel Mühe, einer Polniſchen Gaſtwir⸗ 
thin in einem Dorfe ihre Angſt wegen dieſer 
Leute 
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geute auszureden. Bekantlich war es eine von 
den Lieblingsideen des verewigten Preuſſiſchen 
Friedrichs, die Gegenden ſeiner durch den 
Krieg verwuͤſteten oder neu erworbenen Staa⸗ 
ten mit Koloniſten aus dem Reiche zu bevoͤl⸗ 
kern; er hat auf dieſe Art groſſe Summen ver- 
wendet, aber feinen Endzwek bey weiten durch 
fie nicht erreicht; dagegen iſt der groͤſte Theil 
dieſer Auswanderer, freylich ohne Schuld des 
Koͤnigs, ungluͤklich geworden. Die Uefachen 
ſind verſchieden. Alle dieſe Ankoͤmlinge waren 
entweder Fabrikanten und Handwerksleute, 
oder Weinbauer. An ein milderes Klima und 
einen Trunk Wein von Jugend auf gewohnt, 
fanden fie oft bey ihrer Ankunft nicht einmal 
ein Obdach, konten den bier theuern Wein 


nicht bezahlen, und ſich an das elende Bier, 


zum Theil kein Trunk für Menſchen, ſogleich 
nicht gewoͤhnen. Die Kammern uͤbergaben die 
ankommenden Koloniſten gemeiniglich den Oe⸗ 
konomie⸗Amtleuten, damit ſie ſolche unterbrin⸗ 
gen moͤchten, welches ſie aber nicht ſogleich 


möglich machen konten, daher wurden die deute 
ſo dik zuſammen einquartirt, daß nothwendig 
fuͤr ihre Geſundheit daraus ſchlimme Folgen 
entſtehen muſten. Ich habe deren ſelbſt ein⸗ 


mal eine Menge in einem wuͤſten Kruge bey⸗ 
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milien in der ehemaligen Gaſtſtube bey: 
ſammen. 

Da die wenigſten dieſer Fremdlinge in ih⸗ 
rem Vaterlande hinterm Pfluge gegangen wa⸗ 
ren; ſo kamen ſie bey der Landwicehſchaft nicht 
fort; die Amtleute wuſten auch ſonſt nichts mit 


| ihnen anzufangen, wurden ihnen als laͤſtigen 
Leuten feind, und waren oft froh, wenn ſie 
mit Hinterlaſſung des Ihrigen flohen; man 


weis nicht, wen man hier beſchuldigen ſoll. 
Die entronnenen Reichslander klagen: die 
Amtleute huaͤtten ihnen das nicht gegeben, was 
der König fur ſie beſtimt gehabt, darum haͤt⸗ 
ten ſie das, was ſie aus den verkauften Effek⸗ 
ten aus ihrem Vaterlande mitgebracht haͤtten, 
angreifen und oft ſich verzehren müͤſſen, ehe De 
noch Wohnung und Land gehabt. Ferner haͤt⸗ 
ten ſie nach des Koͤnigs Willen zum Vorſchuſſe 
junges und gutes Vieh und neues Akkergeraͤthe 
haben ſollen, De hatten aber das ſchlechteſte 
Vieh und Werkzeug bekommen, und daher, 


wenn nun einige Stuͤkke gefallen und das Ge⸗ 
raͤthe nicht zu brauchen geweſen, ſich gleich an- 


faͤnglich verſchuldet, und alſo unmöglich je auf 


einen gruͤnen Zweig zu kommen hoffen duͤrfen. 


Die Amtleute hingegen ſagen: dies Volk 
tauge zur Landwirthſchaft nicht, es wiſſe mit 
dem Vieh nicht umzugehen, daher gedeihe auch 

er das 
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das Beſte bey ihm nicht: ſie waͤren faul, 
glaubten: der Koͤnig habe ſie blos und einzig 
zur Bevoͤlkerung kommen laſſen, daher ſie 
nicht noͤthig haͤtten zu arbeiten. So viel iſt 
wahr, daß einige Amtleute es’ gänzlich verbe⸗ 
ten, Koloniſten aus dem Reiche anzunehmen, 
und lieber Leute aus dem Dobrzinſchen und 
Kujaviſchen angeſezt haben, die an hieſige 
Koſt, Arbeit und Wirthſchaft gewoͤhnt ſind. 
Dem ſey aber wie ihm wolle, ſo ſind Leute, 
die aus ihrem Vaterlande unter Vorſpiegelun⸗ 
gen paradieſiſcher Gluͤkſeligkeit in ein fremdes 
Land, wo Klima, Speiſe und Trank, Arbeit 
und Lebensart, alles anders iſt, wie fie ge: 
wohnt find, gelokt worden, allemal ungluͤk⸗ 
lich. Die. Sehnſucht nach den geliebten Flu⸗ 
ren, die ſie verlaſſen haben, ſtellt ſich bald ein, 
und dann wagen ſie Leib und Leben, und betteln 
ſich dorthin zuruͤk, woran ihr Herz haͤngt. 
Viele von denen, die den Weg durch Grospo⸗ 
len und Schleſien ſuchen, haben ein trauriges 
Schikſal. Sie treiben ſich in den Grospol⸗ 
niſchen Wäldern umher, find von allem ent 
bloͤſt, wollen den Reiſenden für ein Almoſen 
wahrſagen, und werden als Zigeuner gefürch- 
tet. Daher entſteht die Sage von liederlichem 
Geſindel, das die Wege bey Karge und Woll⸗ 
ſtein im Walde unſichet macht, und des Nachts 
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in den Doͤrfern ſtiehlt. Waͤre es Wunder, 
wenn fie es thaͤten? die menſchliche Barniher⸗ 
zigkeit mit Leuten, denen man Boſes zutraut, 
iſt gar enge begraͤnzt, und reicht gewis nicht 
hin, drey und mehr Kinder, die im nahen 
Walde, wo ſie wenigſtens vor den Stuͤrmen 
ſicher find, halb nattend und halb verhungert 
den vaͤterlichen Brodſat erwarten, zu ſattigen. 
Ich kehre wieder zuruͤk. In dem Kruge, 

wo unfer Führer zu füttern für gut befand, kehr⸗ 
ten zu unſerm Verdruſſe Saͤchſiſche Fleiſcher 
mit Schoͤpſen ein. Da dieſe den folgen⸗ 
den Tag auswanderten, und unſer Fuhr⸗ 
mann, ein Fleiſcher von Profeſſion, nach den⸗ 
ſelben ſich gar zu fleiſſig umſahe, verfehlte er 
des Weges, und fuhr auf dem unrechten Wege 
immer fort bis es ſehr dunkel wurde, und wir 
nun, da wir an beyden Seiten Licht (oben, 
glaubten in Wollſtein zu ſeyn, wohin wir 
wollten. Aber wie ſehr irrten wir uns. Als 
wir in den Gaſtkrug kamen, fanden wir es in 
der Stube ſo heis, daß wir unmoͤglich hier zu 
ſchlafen wagen konten. Geändert konte es 
nicht werden; denn der Wirth erklaͤrte: es 
würde dieſe Nacht Brod gebakten, feine Frau 
liege überdies eben im Fieber, fie hatten hon 
den Bader des Orts gebraucht, der es aber 
nicht vertreiben koͤnne. „Ob keine andere 
€ C „ Stube 
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„Stube oder Kammer da fen?“ — Ach ja. nicht wei 
Und nun würden wir in eine ſogenante Stube berſegzer 
gefuhrt, die unlängſt mit Lehm ausgeſchlagen 
ſeyn muſte; auch klebte das Blut eines hier ge⸗ 
ſchlachteten Thieres noch auf dem Tiſche, wor⸗ 
auf wir eſſen ſollten Bey dieſem Anblik ver⸗ 
gieng uns der Appetit etwas. Gleichwohl koch⸗ 
ten wir eine Weinſuppe im Kamin, wozu wir der eine 
die Ingredienzien bey uns führten; da aber. die uns 
das Feuer den naſſen Lehm erwaͤrmte und die⸗ im Sun 
ſer zu dunſten anfing, muſten wir auch von da offener 
wieder fluͤchten; — und no bot hin, als in 
den Gaſtſtall, wo wir, denn es war eine ſehr 
kuͤhle Oktobernacht, anderer Truͤbſals, die 
wir hier duldeten, nicht zu gedenken, wenig⸗ 
ſtens halb tod froren. Ehe wir noch unſere 
Schlafſtelle bezogen, muſten wir zu unſerer 
Kränkung erfahren, daß dieſes Städtchen nicht 
Wollſtein, ſondern Roſterſchewo ſey. Wir 
eilten, ohne an ein Fruͤhſtuͤk zu denken, ſo 
früh als möglich aus dieſem Roſterſchewo, mit 
dem feyerlichen Geluͤbde, wo moglich hier nie 
wieder zu uͤbernachten. Wellſtein lag weiter 
als eine Stunde davon, und freylich mort es 
uns hier ſo ſchlecht nicht ergangen; indeſſen 
war es einmal uͤberſtanden. Man naͤhert ſich 
hier den Brandenburgiſchen und Schleſiſchen 
Graͤnzen. Der lezte Ort liegt ſehr angenehm, 

nicht 
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nicht weit von einem groſſen See, und der Ue⸗ 
berſezzer des Zamoiſkiſchen Geſezbuchs, Herr 
Nikiſch, A hier Prediger. Von Wollſtein 
nach Karge ſind zwo ſtarke Meilen. Das 
Land zu beyden Seiten des Weges bis dahin 
iſt Bruch, Wieſe und Sumpf, es ſcheint in 
der Ferne nur eine einzige Wieſe zu ſeyn, auf 
der eine unzaͤhlige Menge Heuſchober ſtunden, 
die uns bis nach Karge begleiteten. Mitten 
im Sumpfe liegt das Staͤdtchen Kopniz, ein 
offener kleiner Ort, es geht ein kleines Fluͤschen 
Namens Obra durch, welches einen groſſen 
Schilfteich bildet, von wo das Waſſer in die 
Wieſen tritt. 


Die Straſſe zu unterhalten koſtet hier viele 
Arbeit und Fleis, weil ſie zu Daͤmmen erhoͤhet 
werden muß; daher die oͤftern Wegezoͤlle, zwar 
eine Kleinigkeit, die aber Zeit wegnimt. In 
dieſer Gegend holen die Bauern aus den Fich⸗ 
tenwaͤldern die abgefallenen Nadeln Fuderweiſe 
und bedienen ſich ihrer zur Streu fuͤrs Vieh 
und zu Vermehrung des Duͤngers. Auch tra⸗ 
gen von hier an die Landleute weiſſe leinene 
Kuͤttel mit ſchmalen blauen Aermelaufſchlaͤgen. 
Beyde Gebraͤuche bemerkt man bis ins Meis⸗ 
niſche; und in Schlefien fand man auf den 
Bauerhoͤfen anſehnliche Vorraͤthe von dieſen 

E 3 abge⸗ 
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abgef⸗llenen Nadeln. Sch erzählte ſolches 
nach meiner Zuruͤkkunft einigen Landleuten aus 
unſerer Nachbarſchaft, und wollte von ihnen 
belehrt ſeyn: warum in biefiger Gegend, wo 
das Stroh oft fo theuer und rar iſt, man der⸗ 
gleichen nicht auch verſuche? Sie ſagten mir 
aber: es lehne nicht; men muͤſſe zu weit dar⸗ 
r ach fahren, die hieſioer Dienſtleute wären an 
dieſe Arbeit nicht gewoͤhnt; wenn Gott nur 
ſonſt für Ungluͤr bewahre, fo brauche man das 
gar nicht, und werde doch Seegen genug ſeyn. 


Freylich iſt hier die Bevölkerung nicht fo 
ſtark, das Land auch nicht ſo ſelten. Aber jeder 
ſieht von ſelbſt, daß obige Einwendungen die 

Sprache der Faulheit und Schlafſucht ſind. 
Naͤher gegen Karge wird der Weg ſehr ſandig, 
doch nimmt die Kultur ſehr auffallend zu. 
Man faͤhrt durch eine ſchoͤne und breite Maul⸗ 
beerbaum⸗ Allee, weiche wohl eine halbe Stunde 
lang iſt, und bis an das Palais und den Gar⸗ 
ten des Grafen von Unruh geht. Ihm gehoͤrt 
auch das artige volkreiche Städtchen Karge, 
welches einige nicht unbillig Unruhftade nennen, 
weil es bereits lange der Siz Zieſer Familie iſt, 
und durch derſelben Eifer und Beſtreben ein 
angenehmer, ve'freicher und nahrhafter Ort 
geworden iſt. Man wird nicht leicht TE 
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Lebhaftigkeit in einer Landſtadt finden, als wir 
hier auf unſerm Ruͤkwege an einem gemeinen 
Markttage fanden. Die kleine uͤbrigens offene 


Stadt iſt regulair und gut gebauet, die Gaſſen 


ſind breit, gerade und gut gepflaſtert, der 
Marktplaz iſt vierekicht und geräumig, die 
Haͤuſer zwar von Holz, Fachwerk und nur ei= 
nen Stok hoch, haben aber ein munteres, leb⸗ 
haftes Anſehen, und fuͤr ihre Bewohner hin⸗ 
laͤngliche Bequemlichkeit. In den Vorſtaͤdten, 
die in einer breiten Straſſe ziemlich weit fort- 
laufen, ſind ſchoͤne gemauerte Muͤhlen, und 
auſſerdem noch ſechs und zwanzig Windmuͤhlen. 
Auf meine Erkundigung: wozu diefe betraͤcht⸗ 
liche Anzahl Muͤhlen erfordert werde, belehrte 
man mich: daß die Schweine in Karge der 
Gegenſtand der Handlung waͤren, und daß 
die Menge des Schrots, der zu ihrer Fuͤt⸗ 
terung erfordert werde, ſo viel Muͤhlen 
nothwendig mache. Es find viel Juden 
daſelbſt, deren Aeuſſerliches ihren Wohl⸗ 


ſtand verraͤth. Die gluͤkliche Lage dieſes Orts, 


im Winkel von Schleſien und der Mark, hat 
die Einwohner, welche bis auf den Zolleinneh⸗ 
mer und die Straſſenbereuter insgeſamt ſich 
zur Augsburgiſchen Konfeſſion bekennen, zu 
den Zeiten, als die Konfoͤderationen fuͤr alle 
Proteſtanten in Polen fb traurig waren, vor 
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den Drangſalen, denen andere Gegenden be⸗ 
ſtaͤndig ausgeſezt waren, gluͤklich bewahrt. 


Selbſt die daſigen zween evangeliſchen Pre⸗ 
diger, denen an andern Orten gemeiniglich am 
ſtrengſten begegnet ward, erfuhren nichts un: 
angenehmes, weil die nahe an den Graͤnzen 
ſtehenden Preuſſiſchen Truppen die einzelnen 
ſtreifenden Partheyen Konfoͤderirter abhielten. 
Ich kann's mir nicht verſagen, eine Geſchichte 
hier zu erzählen, die wirklich die ⸗Menſchen 
von einer beſſern Seite zeigt, als wir ſie uns 
gemeiniglich vorſtellen. 


Ein preuſſtſcher Dragoneroffizier kam mit 
einem Kommando, ich weis nicht aus welcher 
Veranlaſſung in das Karmeliterkloſter Obor, 
einige Meilen von Karge und verlangte — 
was? iſt mir entfallen, und thut zur Sache 
nichts — von dem Kloſter geliefert. Er 
konte nicht Polniſch, und im ganzen Konvent 
konte niemand Deutſch; dieſer Umſtand machte 
dem Prior Verdrus, weil er die Handlung in 
die Laͤnge zog. Der Offizier noͤthigte lerſtern 
daher ihm als Geiſſel nach Karge zu folgen. 
Man kann ſich wohl vorſtellen, daß es fuͤr den 
Prior keine angenehme Reiſe geweſen ſeyn 
mag; fie kamen daſelbſt ſehr ſpaͤt an. Ein 
anderer Pater reiſete feinem Prior nach, und 
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gieng bey feiner Ankunft in Karge ſogleich zu 
dem Preuſſiſchen Offizier, ihm wegen der Los⸗ 
laſſung feines Vorgeſezten vernünftige Vorſtel⸗ 
lungen zu thun. Allein dieſer, aufgebracht 
über feine Zudringlichkeit mitten in der Nacht, 
empfing ihn fo übel, und bewies mit einem: 
De volo &c. fo kraͤftig, daß dem Pater aller 
Muth vergieng, etwas auszurichten; in dieſer 
Noth, denn Noth bringt die Menſchen einan⸗ 
der näher, entſchlos er ſich zu dem dortigen 
Paſtor, Herrn Koppe, zu gehen, ihn zu bit: 
ten, daß er ſich des Priors annehmen möchte, 
weil er glaubte: ein Preuſſiſcher Ofſizier 
wuͤrde einem Prediger ſeiner Religion in Sachen, 
die in ſtrengen Sinne nicht zum Dienſt gehoͤ⸗ 
ren, etwas zu Gefallen thun. Herr Koppe 
verlies ſogleich das Bette, empfing ſeinen Gaſt 
freundlich, und gieng, ſobald er ſein Anliegen 
vernommen hatte, ohne Anſtand mit ihm. — 
Quid Saulus inter Prophetas? rief der Offizier 
ihm entgegen. Herr Koppe ſtellte ihm obwohl 
ſehr vorſichtig doch nachdruͤklich vor: daß das 
Schikſal dieſes Mannes, den er gewaltſam be⸗ 
handle, auf ſein und anderer Proteſtanten 
Schikſal gar leicht einen hoͤchſtnachtheiligen 
Einflus haben koͤnte, daß dieſe Ordensleute 
ihn und andere feines Bekentniſſes nie beleidigt 
hätten , und der Verdacht, in dem De bey ihm 
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ſtuͤnden, vielleicht gaͤnzlich ungegruͤndet ſeyn 
koͤnne; auſſerdem machte Herr Koppe noch 
den freundſchaftlichen Dollmetſcher dieſer Her⸗ 
ren, denn er ſpricht. Polniſch und Deutſch mit 
gleicher Fertigkeit, worauf auch das uͤbrige 
Misverſtaͤndnis gehoben ward. Der arretirte 
Prior ward auf der Stelle entlaſſen. Herr 
Koppe noͤthigte die erſchrokkenen Ordensleute 
den Reſt der Nacht in feiner Behauſung aus⸗ 
zuruhen, und ſchikte ſie des Morgens in ihr 
Kloſter vergnuͤgt zuruͤwk. Wohl ein Jahr ber- 
nach bemerkte dieſer Prior eines Tags an den 
in Obor ſtehenden Konföderirten eine Bewe⸗ 
gung und ſchlos daraus: fie muͤſten irgend ein 
Vorhaben in der bevorſtehenden Nacht ausfuͤh⸗ 
ren wollen. Auf ſeine Erkundigung deshalb, 
ſagte ihm einer der Befehlshaber: es ſey auf 
die Lutheriſchen Prädifanten in Karge gemuͤnzt, 
die man in dieſer Nacht ſchazzen, und ihnen 
etwas von ihrem geſammelten Ueberfluſſe zur 
Ehre Gottes abnehmen wolle. — Nein! das 
kann ich nicht zugeben, dem Manne laſſe ich 
nichts thun, ſprach der Prior hizzig, begab 
ſich ſogleich zum Marſchall, und lies nicht nach / 
alle ſein Anſehen anzuwenden, bis dieſer ihm 
feyerlich verſprach: daß den Praͤdikanten in 
Karge nicht ein Haar gekruͤmmet wer⸗ 
den ſolle. — Es giebt alfd doch wohl noch 
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III. 
Rezenſionen und Anzeigen. 
I 


Obferwacye polityczne Panfiwa Ture- 
ckiego Ac, przez IP. Mikofze. 
Das iſt: 
Statiſtiſche Bemerkungen uͤber das Tuͤr⸗ 


kiſche Reich, deſſen Regierung, Melle | 


gion, Macht, Sitten, und die dem⸗ 
ſelben unterworfene Voͤlker, nebſt Ge⸗ 
danken uͤber den moraliſchen Menſchen 
und über Landeserziehung, von Mikoſz, 
zur Zeit ſeines Aufenthalts in Konſtan⸗ 
tinopel geſammelt. Warſchau, bey 
Groll, 1787. 2 Theile in 8. 416 S. 


9 us der an des Koͤnigs Majeſtaͤt gerichteten 
l Zueignungsſchrift und dem erſten Kapitel 
erſieht man, daß der Verf. von dem Koͤnige 
und Deſſen immerwaͤhrendem Rathe, nebſt 
andern nach Konſtantinopel geſchikt worden 
war, um daſelbſt die Tuͤrkiſche Sprache zu 
lernen, und dereinſt als Dollmetſcher dienen 
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zu koͤnnen, auch bey dieſer Gelegenheit den be⸗ 
fonderhgdluftrag erhalten. habe: die Verfuſ⸗ 
ſung des Türfifchen Reichs, einer ihm gege⸗ 
benen Inſtrukzion gentäͤs zu beſchreiben. Wir 
haben dieſe Beſchreibung mit der von Auslän⸗ 
dern herausgegebenen von Stoͤwern konzen⸗ 
trirten Machrichten verglichen, und finden hin 


und wieder mehrere Bemerkungen, aus welchen 


leztere zum Theil berichtiget, zum Theil er⸗ 
gaͤnzt werden koͤnnen. 


Der erſte Theil enthaͤlt fieben Kapitel, 
nämlich die Neiſe nach Konſtantinopel, Lage 
und Juſtizverfoſſung von Konſtantinopel, Po⸗ 
lizey dieſer Stadt, Kaiſerlichen Schaz und 
deſſen Einkuͤnfte, Einrichtungen zur Betrei⸗ 
bung auswaͤrtiger Staats- Angelegenheiten, 
Macht dieſes Reichs, innerliche Verfaſſung 
und Beſchaffenheit deſſelben. Der zweete Theil 
enthält vom achten bis zum funfzehenten Ka⸗ 
pitel die Nachrichten vom Kaiſerl. Hofſtaat, 


Hofſtaat des Veziers, Religion, Handel, 
Wiſſenſchaften und Manufakturen, Aufnahme 


auswärtiger Geſandten, und Meynung der 
Türken von den-Europaͤiſchen Nazionen, Zu⸗ 
ſtand der Griechen, der Armenier, in Kon⸗ 
ſtantinopel gefeffenen Juden, Gedanken uͤber 
den moraliſchen Menſchen und Edukazion. 


Wir 
* 
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Wir wellen unſere Leſer etwas naͤher mit dem 
Werke bekant machen. 

Im Jahre 1782 im Man reiſete der V. 
aus Warſchau. Auf der Reiſe bis Raminiee 
klagt der Verf. uͤber groſſe Unordnung, Plak⸗ 
kereyen von Privatperſonen in Staͤdten und 
Doͤrfern, und Mangel an Bequemlichkeit fuͤr 
Reiſende, ſo daß es einer Satyre aͤhnlicher ſeyn 
wuͤrde, als einem Tagebuche, wenn er alles 
beſonders beſchreiben wollte. Er wuͤnſcht, daß 
den Guthsunterthanen Eigenthumsrecht ver⸗ 
liehen werden möchte, fo wuͤrde man die glüf- 
lichſten Folgen davon ſehen. (Rezenſent kan 
nicht umhin bey dieſer Gelegenheit anzuzeigen, 
daß Herren aus den Haͤuſern Potocki, Mala: 
chowſki, Sapieha, Peniatowſki, Chreptowicz, 
Czartoryſki, Bogoſtreſki, Zamoiſki, mit ih⸗ 
rem Beyſpiel andern in dem was der Verfaſſer 
wuͤnſcht, ruͤhmlichſt vorgegangen ſind. Es ſcheint 
aber mit der Freyheit bey Menſchen, die niey ei⸗ 
nen Begrif davon gehabt haben, ſo beſchaffen 
zu ſeyn, als mit dem Geſicht, welches die deſ— 
ſen beraubt geweſenen Perſonen erhalten. Ein 
zu groſſes Licht auf einmal kan beyden ſchaͤdlich 
ſeyn. So ſoll in manchen Gitern die Traͤg⸗ 
heit der bisherigen Leibeigenen gewachſen ſeyn. 
Und es iſt auch wirklich leicht begreiflich, daß 
Menſchen, die nichts eigenes jemals babe e 
en, 
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ben, und ſo wie ihr Vater und Grosvater, den 
Groſchen, den fie hatten, an Sonn⸗ und Feft- 
tagen in die Schenke getragen haben, ſelbſt 
zum Empfange des koſtbarſten und in ſeinen 
Wirkungen wohlthaͤtigen Guthes, der Frey⸗ 
heit und des Eigenthums, ſtufenweiſe vorbe⸗ 
reitet und gefuͤhrt werden muͤſſen, um den Ge⸗ 
brauch derſelben erf zu lernen). Alle Anſtal⸗ 
ten in Kaminiee zeigten von den Kentniſſen des 
alten (nunmehr verſtorbnen) Generals von Bike, 
Bey Zwaniec ſchon bemerkte der V., daß er 
an der Gtaͤnze eines Landes fen, Dellen Sitten 
und innere Verfaſſung ganz entgegen geſezt find, 
Das durch Feuer und Schwerdt ruinirte Staͤdt⸗ 
chen Zwaniec fing nun erſt an ſich zu erhohlen; 
die aus Juden, Armeniern und Ruſſen beſte⸗ 
henden Einwohner reden faſt alle die Tuͤrkiſche 
Sprache, und die Kommunikazion mit Cho⸗ 
ezym macht ſie den Tuͤrken aͤhnlicher, als den 
Polen. Choczym fing auch an ſich ebenfalls zu 
erhohlen, aber mit groͤſſerer Lebhaftigkeit. Die 
Einwohner derſelben, Juden und Armenier, 
beſchaͤftigen ſich zum Theil mit Kriegsdienſten, 
Handel und Handwerken; der übrige Theil find 
Muͤſſiggaͤnger, und die benachbarten Kaiſerl. 
Staaten benuzzen dieſe Nachbarſchaft, aus 
welcher Zwaniec den Nuzzen zu ziehen unter⸗ 
laͤſt. Das Schlos iſt mit einer Mauer, einem 

Graben, 
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Graben und friſchgeſchuͤtteten Batterien beve⸗ 
ſtiget und mit vielen Kanonen verſehen. Bom⸗ 
ben und Kugeln liegen genug daſelbſt, aber nicht 
in Pyramiden. Der Verf. nahm beym Paſcha 
einen Paßport, für welchen er nichts zahlte; der 
von dem Wallachiſchen Reſidenten daſelbſt, 
Kapukiiala, welchen zu nehmen dem V. ange: 
rathen wurde, muſte bezahlt werden. Bey 
dem zu Choczim gehoͤrigen Dorfe Mamaluga, 
wo ein Janitſcharenfaͤhndrich den Befehl fuͤhrte, 
(welcher unter andern unſerm Verf. ſagte, daß 
die heutigen Polen und Türken von ihren Vor⸗ 
fahren fo ſehr verſchieden wären, als der Pruth 
hier vom ſchwarzen Meere, und ihr gaͤnzlicher 
Verfall daher nothwendig waͤre) kies ſich der 
Verf. uͤber den Pruth ſezzen. Der beladene 
Wagen wurde auf zween nicht zuſammengefuͤgte, 
nicht zuſammengebundene Kaͤhne geſezt, und 
mit zwey Rudern verrichten die Wallachen eine 
ſo gefaͤhrliche Ueberfahrt uͤber den damals noch 
dazu ſehr angelaufenen Pruth mit wunderbarer 
Geſchiklichkeit. Eine Vierteſmeile jenſeits iſt 
ein Wallachiſcher Zoll; der Verf. muſte mit 
dem Zollſchreiber unter freyem Himmel Nacht⸗ 
lager halten, weil lezterer weder Haus noch 
Bette hatte, ſondern unter einem breiten Eich⸗ 
baume wohnte, das Gras zum Bette hatte, 
und beftändig Achtung gab, daß nicht etwa 


ein 


or 
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ein Kaufmann den Zoll verfahre. Es iſt zu 
bewundern, daß, da der Kaufmann ſchon zu 
Choczim den Tuͤrkiſchen Graͤnzzoll bezahlen 
muß, die Moldauiſchen und Wallachiſchen 
Fuͤrſten dennoch auch beſondere angelegt haben. 


„Von hier bis Botußzan iſt weder Dorf noch 


Gaſtkrug, und der Verf. muſte unterwegens 
bey einer mit Brettern bedekten ausgegrabenen 
Grube, wo ein Wallache Wein ſchenkte, fuͤt⸗ 
tern. Botuſzan ift die zwote Stadt nach Jaſſy, 
und hat ziemlich bequeme und weitlaͤuftige Ge⸗ 
baͤude. Griechen, Armenier, Wallachen und 
Juden bewohnen ſelbige und treiben Handel. 
Alle Woche iſt daſalbſt groſſer Markt von Pfer⸗ 
den, Vieh und verſchiedenen Wuaren, von 
welchem die Polen viel Nuzzen ziehen koͤnten, 
wenn fie nicht nechläffig waͤren. Hier erhielt 
der Verf. Nachricht von Mordthaten und Raͤu⸗ 
bereyen, welche auf ſeinem zu nehmenden Wege 
begangen worden waren, und bewafnete ſich 
alſo' aufs beſte, weil hier die Polizey den Rei⸗ 
ſenden für ihre Sicherheit zu ſorgen überläft, 
Durch Jaſſy zu fahren verbaten die Fuhrleute, 
weil der Hoſpodar daſelbſt in den Gaſſen Arüf- 
ken hatte anlegen laſſen, von welchem Hoſpo⸗ 
dar, Kirche und Stade ſolchen Nuzzen zu zie⸗ 
ben ſucht, daß alles zuſammen berechnet für 
vier Pferde acht Lwenthaler bezahlt werden 

E: muͤſſen. 
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muͤſſen. Hinter Jaſſy nach Waſſiki find dikke 
Wälder. Von Botuſzan bis zu dieſem 
Staͤdtchen muſte der Verf. auf freyem Felde 
Nachtlager halten. Berlad, ein Staͤdtchen 
in etwas beſſerm Stande als Waſſiki. Die 
Moldau, ein mit Huͤgeln, zwiſchen welchen 
angenehme Ebenen liegen, angefülltes, fchö- 
nes Land, welches eine gelinde Luft, ſchwarze 
Erde, vermittelſt ihrer Flüffe Kommunikazion 
mit der Donau hat, koͤnte ein genugſam bevoͤl⸗ 
kertes und hinlaͤnglich mit aller Nothdurft ver⸗ 
ſehenes Land ſeyn, und noch den Tuͤrkiſchen 
weiter gelegenen Provinzen Brod geben, wenn 
fie in beſſern Händen wäre, Aber die will⸗ 
kuͤhrliche Regierung und Geſezloſigkeit moͤchte 
wohl ſchwerlich jemand reizen, ſich hier nieder⸗ 
zulaſſen, auſſer etwa entlaufene zum Tode ver⸗ 
damte Boͤſewichter, oder Juden und Arme⸗ 
nier, die der Gewin dahin zieht. Der Ho⸗ 
ſpodar erpreſt monathlich Kopfgeld fuͤr Men⸗ 
ſchen und Vieh mit aͤuſſerſter Strenge, und 
der Bojar preſt ſeinen Bauern das ab, was er 
bezahlen muß. Der Kaufman muß ſich in 
Zeiten mit den Aufſehern abfinden, und ſeinen 
Aufenthalt theuer bezahlen. Das Land laͤngſt 
der Donau hin iſt ſehr ſchoͤn; Galac, Imbrai⸗ 
low und Kilia koͤnten ſchoͤne und volkreiche Oer⸗ 
ter werden. Galac iſt zur Zeit unter denſelben 
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die beſte und hat eine ungemein bequeme An⸗ 
fuhrt. Eine halbe Meile unterhalb diefer 
Stabt faͤllt der Pruth in die Donau, welche 
am Ufer tief genug iſt, daß ſchwerbeladene 
Fahrzeuge anlanden koͤnnen. Zwo Meilen 
oberhalb Galac fälle der aus der Wallachey 
kommende Seret bey Imbrailow in die Donau. 
Galac hat etwa 300 Einwohner. Man findet 
hier immer Schiffe von Konſtantinopel, welche 
das Getraide und andere Produkte holen, 
welche, die Wallachiſchen und Moldauiſchen 
Fuͤrſten der Pforte zu liefern verbunden ſind; 
aber öfters müffen dieſe Schiffe Monathe lang 
warten, weil der wenige Akkerbau im Lande 
die Fuͤrſten zwingt, auſſer Landes Getraide zu 
kaufen. Die Kommunikazion mit Polen uͤber 
Mohilow zu Verführung des Getraides hieher 
wuͤrde, wegen der in dieſem Lande hinlaͤng⸗ 
lichen Weiden, wenig koſten, aber niemand 
denkt daran. Der Verf. ſezte ſich hier auf ein 
Tuͤrkiſches Schif, und wunderte ſich, die Donau 
allenthalben tief, ohne die geringften ſeichten 
Oerter, ſogar an den Ufern, zu treffen. Ihre 
Ufer find niedrig, und wenn fie austritt, uͤber⸗ 
ſchwemt ſie das ganze Thal bis an die Bobach⸗ 
derkiſchen Gebirge, welche man eine gute 
Meile von den Ufern in Romelien bis gegen die 
Ufer des ſchwarzen Meeres ſich ziehen ſieht. 

J 2 Iſakc za, 
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Iſakeza, einem Dorfe aͤhnlicher, als einer 
Stadt. Zwo Meilen hinter derſelben theilt 
fih die Donau, eine Hälfte geht linker Hand 
gegen Iſmailow und Kilia, und fälle in drey 
Armen ins Meer; die andere geht rechter Hand 
gegen Tulcze; Tulcze wird auch ein Dorf ge⸗ 
nant, ob es gleich einem Staͤdtchen ähnlicher 
ſieht; es iſt da ein Schloͤschen auf einem in die 
Donau wie ein Keil tretenden Felſen, aber mit 
nichts verſehen. Hier ſind die Zeichen der 
Bruͤkke zu ſehen, welche die Ruſſen im lezten 
Kriege geſchlagen hatten. Wegen des vielen 
Rohrs an beyden Ufern der Donau iſt hier eine 
ungemeine Menge Muͤkken und Fliegen, welche 
den Reiſenden ſehr beſchwerlich ſind. Eine 
Meile unterhalb Tulcza theilt fich die eine Haͤlfte 
der Donau wieder in zween Arme. Der Verf. 
fuhr auf dem zur rechten Hand flieſſenden wei⸗ 
ter. Dieſer iſt zur Fahrt ſehr gut, aber weil 
er ſehr ſchmal iſt, zuweilen unficher, indem 
der pföxich entſtehende heftige Wind öfters die 
Schiffe ans Ufer wirft und zertrmmert. Die 
Matroſen haben hier fehr ſchwere Arbeit wegen 
unaufhoͤrlicher Umſtellung der Seegel. An eis 
nem Orte iſt hier eine ſeichte Stelle, wo man 
uͤber drey Stunden zubringen muſte, ehe man 
heruͤber kam. Einen ganzen Tag hindurch ſahe 
der Verfaſſer auf den Ufern weder Dorf noch 
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Stadt, ſondern blos Rohr in geilem Wachs⸗ 
thum. Weiterhin bekomt dieſer Arm mehr 
Waſſer, welches ſich von jener Haͤlfte, die 
nach Kilia zuging, trennt, durch die zwiſchen 
dieſen zwoen Haͤlften liegende Inſel geht, und 
ſich in dieſen Arm ergieſt. Beym Ausflus ins 
ſchwarze Meer hat dieſer bisher ſchmale Arm 
hinlaͤngliche Breite. Auf dem Ufer ſteht eine 
Laterne und einige Tuͤrkiſche Haͤuſer, zum Theil 
Koffeeſchenken. Das Volk iſt hier am Meere 
herum zum Todtſchlag und Rauben geneigt, 
wenn ſich Gelegenheit dazu findet. Hart am 
Meere iſt ein von den Ruſſen ruinirtes Schlos. 
Es koͤnte hier ein ungemein guter Hafen ſeyn, aber 
beym Ausfluß ſtoſſen die Schiffe immer an etwas 
an, ſo daß hier die meiſten Schifbruͤche geſchehen, 
und da die Truͤmmer nicht weggeraͤumet wer⸗ 
den, ſo vergroͤſſert ſich das Uebel immer mehr. 
Ohngeachtet das Meer gewaltige Wellen bey 
dem Weſtwinde ſchlug, litt doch die Geſund⸗ 
heit unſers darauf fahrenden Verf. nicht das 
geringſte. Wenn man die Oerter vorbey ge⸗ 
fahren iſt, wo das ins Meer flieſſende Donau⸗ 
waſſer daſſelbe truͤbe macht, ſieht man die 
wahre Farbe des ſchwarzen Meeres, welches 
wegen ſeiner dunkeln Lazurfarbe zwar ſchwarz 
zu ſeyn ſcheint, aber aus dieſer Urſache duͤrfte 
es eben nicht ſchwarz genant werden, weil auch 

3 andere 
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andere Meere wegen ihrer ſchweflichten Mate⸗ 
rie und Salzigkeit Ähnliche Art Waſſer zeigen. 
Sehr ſelten iſt auf dieſem Meere der Wind be⸗ 
ſtaͤndig, zuweilen weht er von allen Seiten, 
und dieſes iſt wahrſcheinlich die Urſache der be⸗ 
ſchrienen gefaͤhrlichen Schiffahrt. Schiffe, 
inſonderheit nicht gut verſchloſſene, gehen als⸗ 
denn oͤfters zu Grunde. Um das Schif ſpiel⸗ 
ten Heerden von Delphinen. Nach einem eine 
Nacht tobenden ſchweren Sturme, kam der 
Perf. in dem nach Konſtantinopel gehenden 
Kanale an, welchen die Tuͤrken Boaz nennen. 
Die Ausſicht iſt wegen der abwechſelnden Hoͤ⸗ 
hen, Berge, Ebnen, Thaler, hin und wie⸗ 
der wachſenden Cypreſſen, Weingarten, na⸗ 
tuͤrlichen Waſſerfaͤlle und Garten ungemein 
reizend. Auf der Seite von Anatolien iſt dieſe 
Enge mit vier und auf der Seite von Rome⸗ 
lien mit zwo neuen von Tott angelegten Cita- 
bellen beveſtiget. 


(Die Fortſezzung kuͤnftig.) 
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— 
II. 


Mowy 2 Kurcyuſza 2 pochopami do 
nich i fkutkami o nichze od Profeff. 
Litt. w Korp. Kadetow. 


Das iſt: 


Reden aus dem Kurzius mit den Veran⸗ 
laſſungen dazu und den Wirkungen dere 
ſelben, vom Profeſſor der Litteratur 
bey dem adlichen Kadetten korps allhier. 
Warſchgu, in der Drukkerey der Er⸗ 
ziehungs⸗Kommiſſion, 1787. 236 ©. 
in 12. 


ie Vorrede des Ueberſezzers, des Expro⸗ 
feſſors der Litteratur bey dem hieſigen 
Kadettenkorps, Hrn. Joh. Wulfers, und die an 
den Generalmajor bey der Armee und Faͤhndrich 
beyml gedachten Korps, Hrn. Woyna, gerichtete 
Zuſchrift, belehrt uns, daß der Ueberſezzer 
bey dieſer Herausgabe der uͤberſezten Reden 
des Kurzius die Abſicht gehabt, gedachtem 
General ein Denkmal der Dankbarkeit, ſo⸗ 
wohl des adlichen Kadettenkorps, als auch ei 
gener, perſoͤnlicher aufzurichten, und daß er 
5 4 an⸗ 


88 Polniſche Bibliothek. Sechſter Heft. 


anfaͤnglich ſolche nicht herausgeben wollen, 
well der P. Wargocki (ſchon vor vielen Jahren) 
den ganzen Kurzius ins Polniſche uͤberſezt her⸗ 
ausgegeben harte; daß er aber doch aus dem 
angezeigten Bewegungsgrunde ſolche wieder 
hervorgeſucht und ans Licht gegeben hätte, vor⸗ 
züglich weil Wargocki zuweilen den Sinn des 
Originals verfehlt, und veraltete Ausdruͤkke 
gebraucht habe. Die Wargockiſche Ueberſez⸗ 
zung hätte endlich den jezzigen Ueberſezzer gar 
nicht abſchrekken duͤrfen, indem wohl ſchwerlich 
eine ſchlechteren das Original ganz vel ſtellende 
Ueberſezzung gefunden werden kan, und daher 
eine neue gar nicht uͤberfluͤſſig ware, Gegen— 
waͤrtige Ueberſezzung der Reden iſt ihrem Ori⸗ 
ginal getreuer, und wir muͤſſen ſagen, oͤfters 
gar zu getreu. Sie hat eine gewiſſe Steifig⸗ 
keit, und man erkent den Kurzius darinnen 
nicht. Auch haben wir hin und wieder Fehler 
und Unrichtigkeiten, oder unnoͤthige Umſchrei⸗ 
bungen bemerkt. Z. B. gleich in der erſten 
Rede des Charidem find die Worte: alias ne- 
quicquam conſitebor, durch porno potym 
niaby fe natrgtal. (Ich wuͤrde mich bernach zu 
ſpaͤt mit derſelben aufdringen) uͤberſezt. Ordines 
ſervare, durch na krok ſeeregu nie zmylié, 
(ſein Glied nicht um einen Schritt verfehlen.) 
Hugnam mutare, durch cale fzyki zmieſaac, 


(ganze 


Bonne, 
Ip 10 en 


üben Ist 


m) 
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(ganze in Schlachtordnung ſtehende Reißen in 
Unordnung bringen). Adhue illa diiciplina 
puupertate magiſtra ſtetit, durch ta karffosc 
dead z uh, H ον na plac wyrhodzi. (die 
Kriegszucht geht aus der Schule der Armuth 
noch jezt auf den Plaz des Treffens heraus.) 
Auch lies Darius den Charidem nicht zerhauen 
(rozliekac ) iugularunt eum, ſagt Kurzius. 
In dem folgenden Briefe des Alexander an den 
Darius iſt im Anfange der Ausdruk: celes, 
übergangen worden. Impia bella find nie- 
bo’ne woyny, (gottloſe Kriege.) "Lann 
modo exercitus rex, iſt durch wielkiey woyfk 
2grai Rrolem fig mienigc. (der du dich Koͤnig 
einer fo groſſen Schaar von Kriegsheeren 
nenneſt) uͤberſezt. Der Ueberſezzer hat vor ei⸗ 
nigen Jahren auch die Reden aus dem Livius 
uͤberſezt. 


IH. 
Fedra, Tragedya przetlomaezona. 
Das iſt: 


Phaͤbra. Ein üuͤberſeztes Trauerſpiel. 
Warſchau, bey Groͤll, 787. in 8. 
ine wohlgerathene Ueberſezzung der Phaͤdra 

des Racine, an welcher der Ueberſezzer, 

5 wie 


—— D 
e 
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wie er in der Vorrede gemeldet, zwey Jahre 
gearbeitet, und dennoch ſich ſelbſt noch kein 
Genuͤge gethan hat. Freylich ſind einige Stel⸗ 
len, die dem Original nicht gleich kommen; 
indeſſen glauben wir dem uns unbekanten Ue⸗ 
berſezzer ſagen zu koͤnnen, daß er mit feiner 
Arbeit zufrieden ſeyn kan, und wir wuͤnſchten 
mehr dergleichen von ihm zu haben. Wir koͤr⸗ 
nen nicht umhin, feine Meynung über unſer 
Theater hier beyzufuͤgen. 

„Wenn, ſagt er in der Vorrede, bey den 
„zahlreichen Komoͤdien, welche in ſo kurzer 
„Zeit nach einander auf unſerm Theater ge: 
„ folget find, keine andern Fehler wären, als 
„ der, daß kuͤhne Unfaͤhigkeit und grobe Un⸗ 
„wiſſenheit der Schriftſteller die Ausbreitung 
„des guten Geſchmaks in der Nazion verhin⸗ 
„dern, in Ruͤkſicht auf die elenden Umftäns 


„de und die Armuth der Entrepreneurs un⸗ 


„ ſers Theaters; fo koͤnte man noch geduldig 
„ zuſehen, daß in den Tagen, wenn Logen und 
„Parterre mit ehrwuͤrdigen und Dh auf Beur⸗ 
„theilung ſolcher Sachen verſtehenden Zu⸗ 
„ſchauern angefuͤllt find, die Akteurs ſich 
„ groͤſtentheils blos zur Beluſtigung der Livree 
„und der Juden auf dem Schauplazze zeigen. 
„Wenn aber die Schriftſteller ſelbſt dem guten 
„Geſchmakke den Weg verſperren, fo erlaube 
„man 


hung 
hin: 
om 
TI 
lldig 
und 
et? 
Zu⸗ 
ſich 
ivree 
igen. 
guten 
out 


man 
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„ man mir zu ſagen: daß auch die Zuſchauer ſelbſt 
„nicht wenig dazu beytragen, indem ſie mit 
„ allzugroſſer Guͤtigkeit auf dem Schauplazze, 
„ wo ſchon fo vielemal der Spieler, der Tar⸗ 
„ tüffe, Beverley, der verſchwenderiſche 
„Sohn u. dgl. geſehen worden ſind, Stuͤkke 
„leiden, die eines Jahrmarkt⸗Schauplazzes 
„wüuͤrdig find. — Ich weis, daß das Publi⸗ 
„kum auch gegen diejenigen Stuͤkke gerecht 
„ſeyn wird, welche wenigſtens unterhaltend 
„und wizzig ſeyn werden, wenn fie gleich nicht 
„dem Miſantropen und Tartuffe gleich Tom 
„men ſollten. Wenn aber grobe, ünver- 
„ſchaͤmte, freche Unwiſſenheit ſich die Rechte 
„des Genies anmafft, und nicht nur blos nicht 
„unterhält, nicht aufklaͤrt, nicht unterrichtet, 
„ ſondern noch dazu Langeweile macht, und den 
„Geſchmak verdirbt, ſo iſt zu ſoſcher Zeit 
„Schweigen eben fo viel, als an dem Vergehen 
„Antheil nehmen; inſonderheit jenem groſſen, 
„wodurch die unſchuldige Jugend geaͤrgert wird, 
„und wodurch man zu gaͤnzlicher Verderbung 
„ unſerer, leider! ſchon auf fo viele Arten be: 
„flekten Sitten beytraͤgt.“ Möchten doch die 
Worte des Ueberſezzers bey vielen tiefen Ein⸗ 
druk machen! 
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IV. 


Hiflorya Stefana na Czarncy Czarne- 
ckiego, Woiewody Kiiowfkiego, Het- 
mana polnego Koronnego, przez X. 
Mich. Kraiewſkiego, S. P. 

Das iſt: 

Geſchichte des Stephan auf Czarncy Czar⸗ 
niecki, Woiwoden von Kiow und Kron⸗ 
unterfeldherrn, von P. M. Kraiewſki, 
S. P. Warſchau, in der Buchdrukke⸗ 
rey der Piaren, 1787. 398 S. in 8. 

ach der Zuſchrift an unſers Koͤnigs Maje⸗ 

19 ſtaͤt folgt eine Pede über die Geſchichte 

des Czarnieckt, aus welcher man richt, daß 

die Sorgfalt des Monarchen, durch Gemaͤlde 
und Buͤſten das Andenken des groſſen Mannes 
zu erneuern, dem Verſ. die Veranlaſſung ge⸗ 
geben hat, dieſe Geſchichte aus andern aͤltern 

Schriftſtellern zuſammen zu ziehen. Wir 

glaubten eine gute Biographie des Helden hier 

anzutreffen, fanden aber blos eine trokkene 

Erzaͤhlung der Kriege und Unruhen unter Ka⸗ 

ſimirn, und einiger dahin einſchlagender Un⸗ 


terhandlungen mit auswaͤrtigen Mächten, lez⸗ 
tere 
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tere gleichfalls blos aus Polniſchen Schrift⸗ 
ſtellern, vorzüglich dem Rudawſki und Za 
chowſki. Daher find die Unruhen mit Boh⸗ 
dan Chmielnicki und den Tatarn und Moſtv⸗ 
witern weitlaͤuftig erzaͤhlt, ungeachtet hin und 
wieder als S. 10. 22. 42. nur ein Paar Worte 
von Czarniecki vorkommen. Aus einer An⸗ 
merkung S. 3. ſehen wir, daß ſich in hieſiger 
Öffentlicher Bibliothek ein Manuſkript unter 
dem Titel: Relario glorioſiſſimae Expedi- 
tionis Sereniſſimi Regis Joannis Caſimiri von 
1649. befinde, nach welchem blos an Koſaken 
Chmielnicki 300,000 Mann in feinem Heere 
gehabt haben ſoll, die Tatarn ungerechnet. 
Sit fies penes autorem. Einer andern Ane 
merkung S. 147. zufolge, befinden ſich in 
dem Schazze zu Bialyſtok noch die Andenken 
des Sieges, welchen Czarniecki über Koͤnig 
Karl Guſtav von Schweden, gegen Jaroslav 
zu, erhalten hat, naͤmlich eine mit Silber auf 
gelbem Croiſe geſtikte Standarte mit den Buch⸗ 
ſtaben C. G. R. S. und ein paar andern. Wir 
geben zur Probe auch einige Gedanken des Ver⸗ 
faſſers. „Die Geburt groſſer Maͤnner, ſagt 
„er S. F, pflegt oft mit einer befondern Be⸗ 
„gebenheit bezeichnet zu werden; aber Czar⸗ 
v nieckt, der unter fo vielen Brüdern gebohren 
„wurde, machte feinen Eltern keine fo lebhafte 

a Freude, 
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„Freude, dergleichen ſonſt das groſſe Verlan⸗ 
„gen nach Nachkommen zu wirken pflegt, die 
„das Herz weit führt, und aus einer jeden 
„Sache ſich eine Vorbedeutung eines auſſeror⸗ 
„ dentlichen Zufalls bildet. Sein Eingang in 
„die Welt war ſo, wie der Aufgang der 
„Sonne, welche nicht durch vorhergehende 
„Zeichen, ſondern durch eigenes Licht ſich deſto 
„ heller zeigt, je höher fte fteigt.“ Und S. 19: 
„Czarniecki (damals Rittmeiſter) beſuchte 
„ſein Stammguth nach dem Stillſtande zu 
„Stumsdorf, gleich jenen Römern, welche 
„in ruhigen Zeiten der Republik, in ihrer Huͤtte 
„ihr Leben zubrachten, und in der Zeit der 
„ Moth hervorgerufen, giengen, fremden Voͤl⸗ 
„kern Geſezze vorzuſchreiben.“ Das 
Werk kan allerdings dienen, den groſſen Mann 
der Jugend bekanter zu machen. Wir wuͤrden 
aber doch wuͤnſchen, einen ſo ſchoͤnen Stoff von 
einer beſſern Feder bearbeitet zu ſehen. 
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